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Erftes Capitel. 


Abfahrt von Hamburg. Aufenthalt auf der Rhede von Cuxhaven. Canal von England. Stürme, 

Atlantiſches Meer. Azoren. Einwirkungen des Oſtpaſſates. Wendezirkel des Krebſes. Lukapiſche Inſeln. 

Bahama Bank. Meerenge von Santarem. Súften von Cuba. Golf von Mexiko. Mündung des 
Miſſiſippi. Balize. Neu⸗Orleans. 


Gleich nach meiner Ankunft zu Hamburg in den erſten Tagen des Octobers 1822 war 
ich fo gluͤcklich, eine gute Schiffsgelegenheit nach Neus Orleans aufzufinden. Dies ſetzte 
mich nicht der unangenehmen Nothwendigkeit aus, meinen Aufenthalt in Hamburg laͤnger 
auszudehnen, als ich gerade nothwendig hatte, um mehrere Vorrichtungen zu meiner Reiſe 
zu treffen, und einige mir noch mangelnde رن‎ Inſtrumente anzuſchaffen, oder andere 
ſchabhafte ausbeſſern zu laſſen. Das Fahrzeug, mit welchem ich die Ueberfahrt machen 
wollte, war ein dreimaſtenes Schiff, der Hyglander *) von News Dorf, welches in dem Ruf 
eines vorzuͤglichen Seglers ſtand, und deſſen Capitan, Mr. Walſh, ein febr artiger und 
unterrichteter Seemann, geſonnen war, in 14 Tagen den Hafen zu verlaſſen, um in See 
zu gehen. Es ift Jedermann zur Gemige bekannt, wie wenig Verlag auf die Angabe der 
Abreiſe eines Schiffes zu ſetzen ift, da fo viele Umſtaͤnde zuſammenwirken, die Abfahrt in 
die Laͤnge zu ziehen. Gerne ſtellen die Schiffsmeiſter den Termin derſelben fruͤher an, um 
moͤglichſt das Einſchiffen der Ladung zu beſchleunigen; und dies iff eine Haupturſache der off 
für Paſſaglere nur zu langen und unbequemen Verzoͤgerung. Für diesmal fand aber die 
ſeltene Ausnahme ſtatt, daß das Schiff mit dem vorgeſchriebenen Tag ſegelfertig war. Die 
ganze Ladung, beſtehend aus weſtphaͤliſchen und ſchleſiſchen innen, Glas und verſchledenen 
deutſchen Induſtrie⸗Waaren, befand fic) an Bord. Meine ſaͤmmtlichen Effekten hatte ich 
ſchon den Tag vor der feſtgeſetzten Abreiſe, nämlich den 15. October, in die Kajuͤtte, 


) Deutſch: Hochlaͤnder. 
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welche mir überlaffen worden war, bringen laſſen. Den 16., als ich mich ſchon an Bord 
verfuͤgt hatte, drehte ſich der Wind in Nord, und verhinderte die Abfahrt, welches mich 
noͤthigte, noch einmal an das Land zu gehen. Den 17. in aller Frühe aber ließ mich der 
Capitain rufen, indem der Wind in Sid; Off geſprungen war. Er blies aber bis 11 Uhr ſo 
ſchwach, daß er beinahe keinen merklichen Einfluß auf die Segel aͤuſſerte. Das Schiff hatte 
den Anker aufgewunden, und um 12 Uhr war es von dem Ankerplatz vermittelſt der Taue 
und Boote in das Fahrwaſſer der Elbe gelootſet, und im Stande, mit Hilfe der Segel, 
welche durch den ſchwachen fad nur wenig angeſchwelt waren, feinen Lauf langſam 
ſtromabwaͤrts fortzuſetzen, 
Mit dem Hyglander ſetzten ſich zugleich noch mehrere edige 3 Bewegung, NZ 
eine Brigg, welche nach Port au Prince auf St. Domingo beftimmt war. Wir ruͤckten bis 
zum Abend nur ſehr langſam vorwaͤrts, und verloren Altona erſt ſpaͤt auſſer Geſicht. Der 
Capitain Walſh, welcher wegen Geſchaͤften in der Stadt noch einige Stunden zuruͤck⸗ 
geblieben war, kam eben auf das Schiff, als der Anker bef anbrechender Nacht wegen der 
Finſterniß und eines dichten Nebels geſenkt wurde. Wir hatten zwei Lootſen an Bord; 
naͤmlich einen Hamburger, um uns aus dem Gebiete der Elbe in das Meer zu pilotiren; der 
andere war ein Englaͤnder von Dover, und ſollte uns durch die Nordſee bis in den Canal 
bringen. Beide fuͤhrten nach Schiffsgebrauch durch ihre Station das Commando an Bord. 
So treffliche Seeleute die Amerikaner auch find, fo gefrauen fie ſich dennoch felten, ohne 
Beihilfe eines engliſchen Lootſen die Nordſee und den Canal nach den Aequinoctien, oder 
in den kurzen Tagen des Winters, waͤhrend welcher Zeit die See fo gefährlich ify. zu 


befahren. Die Schifffahrt von Hamburg bis zur Muͤndung der Elbe iſt nicht ganz ohne y 


` man kann nur mit gutem Suͤd oder Suͤdoſt von leztem Platze abſegeln. 
Mit ganz leichten Fahrzeugen kann oft die Ebbe bei nicht ganz guͤnſtigem Winde benutzt 
werden; mit beladenen aber iſt dies keineswegs moͤglich. Wir benuͤtzten die Ebbe und den 
Suͤdoſt. Da dieſer aber den erſten Tag nur ſehr ſchwach wehete ſo ruͤckten wir, wie ich 
ſchon bemerkt habe, nur langſam den Strom hinab. Bei Stade befindet ſich eine Sandbank, 
welche groͤßere Schiffe nur mit der Fluth, oder im erſten Anfange der Ebbe bei friſchem 
Winde befahren koͤnnen. Unſer Schiff hatte das ſeltene Gluͤck, dieſe Sandbank noch mit 14 
Fuß Waſſer zu uͤberſegeln; und da es 13 Fuß Waſſer hielt, ſo kann ich es zu den ghicks 
lichen Bufállen zählen, nicht Langer aufgehalten worden zu ſeyn. Es iſt angenommen, daß 
dieſe Sandbank waͤhrend der Fluth und dem hohen Waſſerſtande mit 18 Fuß Waſſer, 
dagegen waͤhrend der Ebbe und dem niedern Waſſerſtande nur mit 8 Fuß Waſſer bedeckt iſt; 
hiebei nehme ich natürlich in beiden Fallen das mittlere Verhaͤltniß an. Des Nachts it es 

auf der Elbe, ſo wie auf den meiſten Stromgebieten nahe an ihrer Muͤndung in das Meer, 
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nicht rathſam zu fahren; und die vorſichtigen Schiffer laſſen bei einbrechender Nacht den 
Anker ſenken, obgleich auch dieſes mit manchen Unannehmlichkeiten verknuͤpft iſt. 


Den 18. gegen Mittag befanden wir uns in der Nähe von Gluͤckſtadt. Das Wetter 
war bei einer Wärme von 80 + Reaumur nebelig, und der Wind blies friſch aus 
Oft: Words Off. Wir erreichten daher noch vor Untergang der Sonne Cuxhaven, mußten 
aber auf der Rhede den Anker fallen laſſen, da der Wind zur Einfahrt in die Nordſee nicht 
guͤnſtig war. Da der Wind in der Nacht ſich in Weſt Suͤd⸗Weſt wendete, und in dieſem 
Striche beinahe ununterbrochen bis zum Mittag des 23. wehete, ſo hatte ich die volle 
Muße, meine Geduld auf die Probe zu ſtellen. Da ſich den Morgen vom 20. unzählige 
Moͤven *) um das Schiff verſammelten, und auch hin und wieder einzelne Seehunde ihre 
Köpfe aus dem Waſſer ſtreckten, fo ſchloſſen die Seeleute auf bevorſtehendes ſchlechtes 


Wetter, welches ſich auch gegen Mittag in Geſtalt eines heftigen Suͤdweſt⸗Sturmes mit 


Regen einſtellte, und in der Nacht mit ſolcher Gewalt zunahm, daß wir in Gefahr 
geriethen, den Ankertau reiſſen zu ſehen. Gegen Morgen vom 21. ließ der Sturm etwas 
nach, und verlor ſich zulezt in wiederholten Windſtoͤßen, denen immer mehr die Kraft 
brach, bis endlich das abnehmende Toben des Sturmes mit der eintretenden ker 
in eine wirkliche Windſtille uͤbergieng. K*) 


Dieſer Sturm diente mir zum erſten Vorgeſchmack viel ärgerer und gefährlicherer 
Stürme, denen ich während der Reife ausgeſetzt ſeyn follte; und der Aufenthalt auf ber 
Rhede von Cuxhaven haͤtte ſelbſt einen Seemann bei der geringſten Anlage zur Seekrankheit 
auf die Probe fielen koͤnnen, da das Schliff, am Anker liegend, aller Segel entbloͤßt, in 
einer unregelmaͤßigen und ſchwankenden Bewegung dem Einfluffe jeder Welle Folge leiſten 
mußte. Auch lagen alle Paffagiere, auſſer mir, elend darnieder, und ich verdankte mein 
Wohlbefinden nur einigen fruͤheren Reiſen zur See, und der gluͤcklichen Eigenſchaft, dieſem 
Uebel nicht ſehr unterworfen zu ſeyn. 


Am Morgen vom 22. drehte fid) bet Eintritt des erſten Mondviertels der Wind in 


Nord, fprang aber in Nord ⸗Oſt, und zulezt in Oft und Suͤd⸗Oſt, wobei ein fo heftiger 


*) Larus marinus, Gmel., ridibundus, Lin., procellus, ‘Bechst., u. a. m. 


**) Ich muß bemerken, daß der Sturm mährend der Fluth aus Belts Süd ⸗Weſt blies, deim 


Eintritt der Ebbe aber in Sûd: Sid: Bef umfprang , und alddann mit regnigtem Wetter verbunden 
war. Die Temperatur der Luft erhöhte fid um 1 $9 FR. (von 99 ＋ R. auf 1040 +), die des 
Meeres um 12 + (von 89 + auf 99 + R. ). der Hygrometer von de Luc ſtieg vom 19. auf den 
20. von 60 auf 66 0, und der Barometer fiel von 274 6۷ 1 auf 26 11% ۰ 


Rebel. eintrat, daß an kein Abſegeln zu denken war. Den 23. ſtete fid) zwar wieder ein 
bíter ‘Rebel ein; de aber der Mind ir frie) aus Süd Of wehere, fo derſchwand er 
gegen Mittag, und der Anker konnte aufgewünden werden. Gegen Abend um 5 uhr 
befanden wir uns Helgoland gegenüber, verloren aber auch den Leuchtthurm dieſer Inſel 
bald auſſer Auge, und befanden uns in der Nacht im hohen Waſſergebiete der SRorbfee, 
Nach Mitternacht gieng der heftige Suͤd⸗Oſt⸗Wind in Sturm über, und hielt den ganzen 
Tag vom 24. an, das Schiff ſchnell den Kuͤſten von England zutreibend. Als wir ung 
Mittags den 25. unter dem 53° 42^ nördlicher Breite, und dem 2° 361 oͤſtlicher Länge 
von London befanden, gieng der Wind in Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt, und Hef fo Gre in bing ` 
Heftigkeit nach, daß es beinahe fille wurde. Die See gieng die ganze Nacht febr hoch, 
während der Wind aus Weſt⸗Suͤd⸗Weſt wieder zu wehen begann. Gegen Morgen vom 
26. nahm er an Staͤrke abermals ſo zu, daß er zum Sturm wurde. Als wir im Laufe des 
Tages die Höhe don Nordforeland erreichten, trat abermals Windſtille ein, welche aber; 
Hin und wieder noch von einzelnen Stößen unterbrochen, unfere Lage in der Nähe, ber 
engliſchen Kuͤſte recht unangenehm machte. Wir näherten uns dennoch ziemlich ‚glücklich der 
Muͤndung des Canals, und befanden uns gegen 5 Uhr Abends nur noch eine Seemeile von 
Dover, ſo daß man die Haͤuſer und das Treiben im Hafen ganz deutlich trotz der 
einbrechenden Daͤmmerung erkennen konnte. Der engliſche Lootſe verließ uns dicht vor der 
Stadt; auch wurden wir ſogleich von einer Menge Boote umringt, die unerachtet der hohen 
See ſich nicht enthalten wollten, allerlei Lebensmittel zum Verkauf anzubieten. Dieſe ſind 
aber an der engliſchen Kuͤſte fo theuer, daß man viel zweckmaͤßiger handelt, wenn man 
allen noͤthigen Bedarf vor der Abreiſe einnimmt. Da die Witterung kuͤhl war, ſo hatte 
der Capitain in Cuxhaven eine bedeutende Maſſe friſches Rindfleiſch eingehandelt, und dieſes 
reichte über bref Wochen für den Tiſch in der Kaſuͤtte zu. „ ) 


In der Nacht fiel nichts Erhebliches vor, und das Schiff ſteuerte in dem Canal fort. 
Des Morgens aber wendete ſich der Wind abermals, und fiel in Nord⸗Weſt. Wir konnten 
um Gluͤck die Rhede von Dungeneſſ erreichen, woſelbſt auf gutem Grund der Anker 
geworfen wurde. Als dies geſchehen war, kamen einige englifche Seeoſſickere an Bord, und 
blieben über eine halbe Stunde in der Kajuͤtte; fie boten freundſchaftlichſt thre Dienfte an, 
falls wir ein Geſchaͤft am Lande beſorgt haben wollten. Ich nahm dieſes hoͤfliche Anerbleten 
an, und ſchrieb noch einige Briefe, welche von den Dfficieren auf das Puͤnktlichſte 
beſorgt wurden. D ۱ 1 8 
In der Nähe von Dungeneſſ war die Stroͤmung des engliſchen Canals. nach Aert: Op 
Wo fehe wertlch, welcher Umfiand auf die nach Weſt ſcgelnden Sahyyeuge einen bedeutenden 


3 
Einfluß hat, und die Fahrt waͤhrend den ſtuͤrmiſchen Oerbſt, und Wintermonaten ſehr 
erſchwert. Der Wind drehte fid gegen Nachmittag in Suds Suds Of, brachte ſchoͤnes 


Wetter mit CH und gab ung Hoffnung, die Mündung der Straſſe und das Biscayiſche 


Meer ohne weitere Hinderniſſe zu erreichen. Waͤhrend den hellen Tagen, welche auf kurze 
Zeit unſere Fahrt angenehmer machten, und für die ausgehaltenen Stürme und undurch⸗ 
dringlichen Seenebel, welche die Augen fo ſehr beláftigen, mich entſchaͤdigten, malten fid) 
die reizenden Ufer Englands, deren weiſſe Kreidenfelſen mit noch grünen Grasmatten geziert 
waren auf den ſpiegelnden Wellen des hellgefaͤrbten Meeres, und bildeten einen lachenden 
: Contraſt gegen die in der Ferne dunkel erſcheinenden, viel hoͤheren Kuͤſten der benachbarten 
| Normandie. Dieſes Bild, belebt durch viele hin und her ſegelnde Fahrzeuge, unter welchen 
auch einige bewaffnete Schiffe von hohem Bord im ſtolzeſten Gang ihre Segel ſchwellten, 
war nicht nur geeignet, den Muth, welcher fuͤr eine lange Seereiſe noͤthig iſt, wieder zu 
beleben; ſondern mußte auch Jeden mit Achtung für eine Kunſt erfüllen, durch welche 


fo. Vieles zur fortſchreitenden Bildung und daten des Menſchengeſchlechtes beige⸗ 
é fragen Wee ift. 


Die beiden توبن میج‎ welche e $ von England und Spanten von Afrika 
trennen, koͤnnen mit Recht als ein Sammelplatz aller Schifffahrt treibenden Nationen 
betrachtet werden, und gewaͤhren durch das darauf herrſchende Leben und durch die 
Mannigfaltigkeit verſchiedener Fahrzeuge demjenigen, welcher an einem ſchoͤnen hellen Tage 
dieſelben beſchifft, eine erhebende und unausloſchliche Erinnerung. Da der Wind ſehr Gart 
aus Sids Suͤd⸗Oſt blies, fo befanden wir uns gegen Mittag vom 30. October ſchon der 
Spitze vom Cap Lezard Point, dem ſüͤdweſtlichſten Vorgebirge Englands, gegenuͤber, und 
verloren ſchon Nachmittags dieſes Vorgebirge und mit ihm das lezte Land von England 
enfer Augen, nachdem wir uns von Dungeneſſ aus der Kuͤſte bel Beachyhead, Haſtings 
und Thoreham ſo genaͤhert hatten, daß man vom Verdeck des Hyglander die Fenſter an den 
Haͤuſern hatte zahlen fónnen. Da ſich in der Nacht auf den 51, der Wind in Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Weſt drehete, fo rückten wir während, derſelben nur ſehr langſam vorwärts. Die See gieng 
* beim Eintritt in das Blscayiſche oder Aquitaniſche Meer fo gewaltig hoch, auch zeigten ſich 
wieder viele Moͤpen und ſogar mehrere Sturmpógel (Procellaria pelagica, Lin.) um das 
Schiff, daß kein Zwelfel an einen bevorſtehenden Sturm mehr übrig. blieb. Der Himmel 
war dabei nur duͤnn bewoͤlkt, und die Sonne blutroth aufgegangen. Gegen Abend ſtellten 
ſich die erſten heftigen Bewegungen der Luft ein, und gegen Mitternacht brach der Sturm 
von Suͤd⸗Weſt mit der aͤuſſerſten Heftigkeit aus. Da das Schiff auf das Sorgfaͤltigſte 
dorbereſtet, auch ein ganz vortreffliches Seeboot war, fo hielt es die erſten fuͤrchterlichen 
Anstrengungen des Orkanes aus, obgleich es ſich mehrere Male fo umlegte, daß wir mit 
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jeber Minute gewaͤrtig ſeyn mußten, — die aͤuſſerſte Noch gezwungen, entweder die 

Maſten zu kappen, oder das Schiff Waſſer ſchoͤpfen zu ſehen. Zum Gluͤck hob ſich der 

Hyglander immer wieder, und durchſchnitt mit großer Fertigkeit die drohendſten Wellen, 

obgleich oft durch das Uebereinanderbrechen derſelben ganz mit Waſſer bedeckt. Viele Gegen⸗ 

ſtaͤnde wurden vom Verdeck geſchwemmt, namentlich beinahe alles Federvieh, welches auf 
der Reiſe ein fo noͤthiges Beduͤrfniß ff, und die Wände des Schiffes wurden ſehr beſchaͤdigt. 

Oa gleich im Anfange des Sturmes die Kajuͤttenthuͤren durch eine Welle zerſchlagen worden 
waren, ſo wurde dieſe ganz durchnaͤßt, und ich hatte die groͤßte Muͤhe, meine Buͤcher, 
Papiere und Inſtrumente, welche durch die Naͤſſe leiden konnten, trocken zu erhalten. Den 
ganzen Tag vom 1. November und die Nacht vom 2. hielt der Sturm an, und als er ſich 
gegen Mittag vom 2. legte, trat eine eben ſo gefaͤhrliche Windſtille an ſeine Stelle. 
Waͤhrend des Sturmes waren zwei Brahmſtangen gebrochen, und mehreres Takelwerk war 
zerriſſen oder verwickelt. Dieſe kleinen Unfaͤlle konnten uͤbrigens leicht uͤberſehen werden, 
da wir vom groͤßten Gluͤck ſprechen konnten, noch ſo gut davon gekommen zu ſeyn. Nach 
dem Sturme befanden wir uns Mittags den 2. unter dem 490 34“ der nördlichen Breite; 
die weſtliche Laͤnge konnte nicht genau beſtimmt werden. Da der Wind immer in Weſt b 
ſtand, und die See fortwaͤhrend hoch gieng, ſo ruͤckte das Schiff nur ſehr langſam fort. 
Ich bemerkte in dieſer Zeit viele Seevoͤgel *), welche ſich von den Wellen treiben ließen; 
mehrere Zuͤge von Delphinen **), welche auf der Oberflaͤche der See von Nord nach Suͤd⸗ 
Weſt zogen, und durch ihre Spruͤnge oft mit dem ganzen Koͤrper uͤber dem Waſſer ſichtbar 
wurden, manchmal auf eine Entfernung von mehreren hundert Toiſen verſchwanden, und 
dann von Neuem dem Laufe des Schiffes folgend, Viertelſtunden lang in ihrer beinahe 
huͤpfenden Bewegung ſich fortſchoben. In den Naͤchten konnte ich ſchon deutlich das Leuchten 
des Meeres beobachten; doch zeigte ſich dieſes noch lange nicht in jenem Glanze, wie ich es 
ſpaͤter in den mittaͤglicheren Regionen zu beobachten Gelegenheit hatte. Die Maſſe des 
erregten Seewaſſers zeigte noch nicht jenes helle, beinahe feurige Licht, welches den 
tropiſchen Meeren eigen iſt. Dagegen ſah ich mehrere jener einzelnen und hellleuchtenden 
ſternfoͤrmigen Koͤrper, welche lange noch in den Tiefen leuchteten, bis ſie dem forſchenden 
Auge entſchwanden. Dieſe großen leuchtenden Punkte ſah ich ſelbſt noch einige Sekunden 
auf jenem Waſſer leuchten, welches en das ape der Wellen ec bag me 
geworfen worden war. 


*) Unter andern: Puffinus anglorum, Cup. (Procellaria anglórum , Gmel.); Carbo cormo- 
ranus, Meyer; Disporus alba, Illiger (Sula, M.); Sterna Hirundo, Lin. u. ۰ m. " 


**) Delphinus Tursio, Orca, Lacepede; Hyperoodon retusus, Lacep., U. a. m. 


2 
Leider wiederholten fid) die traurigen Scenen des 1. und 2. Novembers wieder gegen 

Morgen des 2. in einer Breite von 47° 251 nördlicher, Breite und einer Länge von 
15 34“ Weſt von Greenwich, indem nach einem anſcheinend ſtillen und heiteren Wetter 
ein neuer SuͤdSuͤd⸗Weſt⸗Sturm mit einer eben fo furchtbaren Heftigkeit, wie der frühere, 
einbrach. Nachdem wir alle Drangſale dieſer Naturſcene von Neuem ausgeſtanden hatten, 
legte ſich das Unwetter in der Nacht vom 8. November, indem ſich der Sturm von Oſt 
nach Nord Oft, Nord ⸗Nord⸗Weſt und Oſt⸗Nord⸗Oſt hin und her gewendet hatte, und 
zulezt in eine Windſtille uͤbergegangen war. Wir wurden durch dieſen Sturm der weſtlichen 
Kuͤſte von Spanten ſehr nahe gebracht, und befanden uns nach demſelben unter dem 43° 


50“ noͤrdlicher Breite, und dem 15° 15“ der weſtlichen Länge, alfo in r wan vom 
T Sinisterre, 


Von nun an traten zwar bis zum Eintritt des Oſtpaſſates noch ee Winde ; 
aus NordsDft, Suͤd⸗Weſt unb Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt ein; doch verloren fid) die heftigen Lufts 
bewegungen immer im abnehmenden Verhaͤltniß, je mehr wir uns den gemaͤßigten Klimaten 
näherten. Die Luft wurde heiterer, der Himmel dunkler, die Sonne gieng in einem 
ſchoͤneren und gelbgefaͤrbten Lichte auf und unter, der Wellenſchlag wurde gleichfoͤrmiger, 
und in der Natur trat jene Ruhe ein, welche das Beſchiffen der großen und unabſehbaren 
Flaͤche des Oceans viel weniger gefährlich macht, als die Fahrt auf den von Kuͤſten einges 
zwaͤngten Binnenmeeren. Den 14. erſchien die Inſel San Miguel, eine der Azoren, deutlich 
vor unſern Augen; und aus der Bildung ihrer Felſenmaſſen leuchtete mir ſogleich die 
vulkaniſche Formation, aus welcher alle jene in der weſtlichen Nähe des afrikaniſchen Feſt⸗ 
landes liegende Eilande gebildet ſind, entgegen. Am 16. wendete ſich der Wind gegen 
Morgen in Nord- Nord- Of, und den naͤchſten Tag in Nord⸗Oſt und Off, Wir erkannten 
zu unſerer Freude in demſelben einen guͤnſtigen Paſſatwind, der auch bis zum 29. uns treu 
dlieb, und unfer Schiff glücklich über die große Flaͤche des atlantiſchen Oceans hinuͤber⸗ 
gleiten ließ. Keine Hinderniſſe ſtellten ſich uns nun mehr in den Weg, und die friedliche 
Stimmung, welche dem großen Ocean in dieſer Jahreszeit eigen iſt, erlaubte mit Recht jene 
gewiſſe Sorgloſigkeit, deren der Seemann in dieſem gluͤcklichen Meere ſich ſo gern uͤberlaͤßt. 
Die meiſten Segel konnten Tag und Nacht geſpannt werden, und unſere Fahrt gleng ſchnell 
von flatten. Die Luft war beinahe immer heiter, Regenguͤſſe zeigten fid) hoͤchſt ſelten, die 
mittlere Temperatur der Luft am Tage 20 bis 220 + Reaumur, in der Nacht 18 bis 
19° + R., und die des Meeres vom 30° der nördlichen Breite an zwiſchen 20 bis 21 0 +, 
Gewitter zeigten ſich erſt unter dem Wendezirkel des Krebſes, doch noch nicht mit jener 
Heftigkeit, wie in der Nähe des Landes. Das Leuchten des Meeres nahm unter dem 300 
bis zum 25° nördlicher Breite am meiſten zu, verlor fid) aber etwas in der Nähe des 


« 
- 


Wendezirkels. Gegen den 269 der Breite bemerkte ich ſchon deutlich die auffallende Kürze | 


der Morgens und Abenddaͤmmerung, und durch die dunkle Faͤrbung des Himmels erſchienen 
vie einzelnen heller leuchtenden Sterne gleich nach Sonnenuntergang am Firmament. 
Jupiter glaͤnzte ſchon dem Auge ſichtbar, wenn die Sonne mit dem Mande den Hortzont 
beruͤhrte/ und kaum war dieſelbe untergetaucht, fo erfehienen auch ſchon Sirius und Canopus, 


immer mehr an Lichtſtaͤrke zunehmend, je mehr das prachtvolle gelbe Licht des Tagesgeſtirns : 


der dunkeln Tropennacht Platz machte. Den 25. nad) 10 Uhr Abends fielen viele Stern⸗ 
ſchnuppen aus einer Hoͤhe von An bis 45° in etner Richtung von Suͤd nach Suͤd⸗ Weft, 
und verurfachten ein ſchoͤnes Schauſpiel; ich zählte deren eine bedeutende Anzahl, off 


mehrere auf einmal. Dieſe Meteore dauerten über eine Viertelſtunde. Von dieſem Tage an 


zeigten fid) auch große Maſſen von Seetang “), welche früher nur ſelten auf der Ober⸗ 
flaͤche des Waſſers ſichtbar geweſen waren. Dieſe dichten Maſſen wurden immer häufiger, 
je mehr ſich das Schiff der großen Stroͤmung des Gulf Stream naͤherte. So wie dieſe 
Stroͤmung ſich aber fuͤhlbarer auf den Lauf des Schiffes dufferte, nahmen die Seegraͤſer 


wieder ab, woran die ſtroͤmende Bewegung des Meeres ſchuld ſeyn mag. In der Nähe des 
Wendezirkels des Krebſes, welchen wir zuerſt den 24. durchſchifften, ließen fh bie erſten 


fliegenden Fiſche und ihre Verfolger, die Halfiſche und Doraden 305), bemerken, doch noch 
in weit geringerer Menge, als in der Nahe der antilliſchen Juſeln. 


Den 28. gleng plotzlich während eines Gewitterregens, welcher mit ziemlich heftigen 


elektriſchen Entladungen verbunden war, der bis dahin fo anhaltend wehende Oſtpaſſat in 


Weſtwind uͤber. Dieſe Gewitterregen wiederholten ſich innerhalb zwei Stunden mehrere 
Male. um halb 11 Uhr verfinſterte ſich der Himmel ploͤtzlich in Suid Bef ‚und es erfolgte 


ein fo aͤuſſerſt heftiger und ploͤtzlicher Windſtoß, daß trotz aller Schnelligkeit, mit welcher 


die Segel eingezogen worden waren, dennoch die Spitze des Bugſpriet, an welcher das 
vordere Segel noch befeſtigt war, zerbrach. Dieſer Windſtoß „ der einem Tornado glich, n 


welche Art von kurzen aber heftigen Orkanen im Meere der Antillen wahrend der equity 
noctien Häufig find, war uns um fo auffallender , weil wir noch ziemlich entfernt vom Lande d 
waren. Gegen 1 Uhr erhob fid) der Wind wieder heftig aus Suͤd⸗Weſt, und dauerte bis 
halb ſechs uhr, worauf der Oſtpaſſat fid) wieder einſtellte. Meine Vermuthung fand ſich : 
beſtaͤtigt, daß im antilliſchen Meere ein ſehr heftiger Welt» Sturm wehen mußte, da deſſen 
Bewegungen 14 in einer Entfernung von mehreren hundert Seemellen vom Lande auf dem 


: *) Laminaria pyrifera, , Lamoureux: 


PY). Exocetus volitans, Lis. Squalus Carcharias, Ein. Coryphaéna Equiselis, Bloch. - 
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Ocean aͤuſſern konnten. Die Sid, Weſt und Nord- Weſt⸗ „Stürme find beſonders Häufig fit 
den Meeren des tropiſchen Amerika; fie find um deſto gefährlicher, je naͤher man ſich 
den Kuͤſten befindet, und wegen der oft nur febr geringen Zeit, welche dem Seemann 
übrig bleibt, „ um die Segel einzuziehen. Wegen ihres kurzen Verlaufes ſetzen ſie die 
See felten in hohe Bewegung. r ۱ 
Den ۰ December befanden wir uns Mittags unter dem 24° 325 nördlicher Breite 
und dem 65° 56^ weſtlicher Laͤnge von Greenwich. Das Wetter war wieder ſehr ſchoͤn 
geworden, und beſonders wurden die heiteren mondhellen Naͤchte fo praͤchtig, daß ich mich 
kaum entfchließen. fonnte, ſchlafen zu gehen. Den Nachmittag vom 2. December erblickten 
wir ein Segel, welches von Sid nach Nord ſteuerte. Wir kamen uns ſo nahe, daß wir 
uns anfprechen konnten. Es war ein amerifanifcher Sconer, welcher von S. Domingo nach 
Salem fegelte, und ung die Anzeige mittheilte 71 daß den ۰ November ein heftiger Orkan 
auf dem Caribiſchen Meere gewuͤthet habe. In der Nacht auf den 3. war Vollmond, wobei 
derſelbe den Meridian beinahe im Zenith durchſchnitt. In der darauf folgenden Nacht fielen 
abermals viele Sternſchnuppen zu verſchiedenen Stunden in der naͤmlichen Richtung, wie am 
25. November. Die Stroͤmung des Gulf Stream wurde nun ſchon ſo merkbar, daß ſie 
Einfluß auf den Lauf des Schiffes hatte; doch wehete der Oſtpaſſat noch fort, und obgleich 
er zimmer ſchwaͤcher wurde, ſo beguͤnſtigte er dennoch unſere Fahrt. ' = 
Mittags den 6. December berechnete ich mit dem Capitain Wal ſh die Länge durch 
Mondsabftände, und fand keinen bedeutenden unterſchied zwiſchen der benannten Berechnung 
und dem Stande meiner Sekunden-Uhr, welche freilich kein ganz ſicheres Inſtrument, und 
mit keinem wirklichen Chronometer verglichen werden konnte; doch zum alltäglichen Schiffe 
gebrauch dem Log vorzuziehen war. Capitain Walſh hatte gegen meine Uhr nur einen 
Unterſchied von 23 Knoten. Meine feit dem 20. October nicht zuruͤckgeſtellte uhr uͤbertraf 
die aſtronomiſche Laͤngenberechnung um 1° 34°. Die richtige Linge am 6. Mittags war 
75° 21° weſtliche Länge von Greenwich, die Breite 250 48^ N. Die Hitze war den 
ganzen Tag uͤber wieder (efr druͤckend, der Himmel heiter und dunkelvlolet. Der Thermo⸗ 
meter ſtieg auf 24° 5° + R.; der Barometer auf 27° 107.94, Gegen Abend wendete 
ſich der Wind von Suͤd⸗Suͤd Oft nach Nord Of, Die Nacht war beinahe eben fo heiß 
wie der Tag (ſiehe mein meteorologiſches Journal). Waͤhrend der Nacht fielen mehrere 
fliegende Fiſche auf das Verdeck. Ich habe uͤberhaupt bemerkt, daß die fliegenden Fiſche 
der Gattung Exocetus bei eintretendem Nord-Oſt⸗ oder Nord + Winde erſcheinen; diefe 
Beobachtung über das Ziehen oder Wandern der fliegenden Fiſche verdiente von Steífenbew, 
welche beſonders in den Sommermonaten die Aequinoctialmeere des nordoͤſtlichen Amerika 
: 2 
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befahren, wiederholt zu werden. Die Naturgeſchichte der Fiſche, welche beſonders in Betreff ihres 
oͤkonomiſchen Lebens in vollem Dunkel ſchwebt, bedarf einer größeren Beruͤckſichtigung *). 


Der naͤchſte Tag war ſehr heiter; der Wind blies gleichfoͤrmig und ziemlich ſtark aus 


Sid OF. Obgleich ſich gegen Mittag einige Gewoͤlke bildeten, konnten wir dennoch die 


Breite genau beftimmen , und ſtanden der frohen Vorausſehung entgegen, die erften lukayiſchen 
Inſeln zu Geſichte zu bekommen. Nach meiner Berechnung mußten wir bei gleichem Winde 
Eleuthera noch vor 5 Uhr Nachmittags mit unbewaffnetem Auge ſehen koͤnnen. en:) Auch 
hatte ich mich nicht geirrt; denn kurz nach 4 Uhr erkannte der erſte Steuermann von der 
Hoͤhe des Kraͤhenneſtes am Vordermaſt dieſe Inſel deutlich gegen Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt. Kaen) 
Die Inſel Abaco, welche von Eleuthera nur 40 Minuten entfernt liegt, bekamen wir noch 
vor Sonnenuntergang zu Geſichte, und naheten uns ihr bis auf 2 engliſche Meilen, ſo daß 
ich deutlich ihre Form, und vermoͤge eines guten Fernrohres von Dollond a. die ۶۸ 
umriſſe ihres Pflanzenwuchſes beobachten konnte. *) 


Wenn der Anblick des erſten Landes jedem Seefahrer einen angenehmen Eindruck 


gewaͤhrt, um wie viel größer (ft er bei dem Reiſenden, deſſen ganze Phantafie mit dem 


* 


„) Die fliegenden Fiſche zeichnen fi nach den von Herrn v. Humboldt gemachten Beobachtungen 
durch die Größe ihrer Schwimmblaſe aus, welche ihnen bekanntlich mehr zu ihren Luftſprüngen als 
zum Schwimmen zu ſtatten kommt. Wenn dieſe Fiſche ſich eine Zeit lang auſſerhalb des Waſſers in 
einer ſchwingenden Bewegung erhalten können, fo geſchieht dieſes doch nur fo lange, als ihre Bruſt⸗ 
floſſen im feuchten Zuſtande fid) befinden; ſobald dieſe trocken werden, fühlt der Fiſch das Beduͤrfniß, 
ſie wieder anzufeuchten, und muß ſich ins Waſſer fallen laſſen. Gewöhnlich berühren - die fliegenden 
Fiſche drei: bis viermal bie Oberfläche des Waſſers, che fie wieder eine Strecke fortſchwimmen. Dieſe 
Bewegung gleicht auch wirklich einem das Waſſer berührenden und wieder aufſpringenden Steine. Die 


fliegenden Fiſche der japaniſchen Fluͤſſe: Scorpenus dactyloptera, Porcus, Scrofa, haben ebenfalls eine 


größere Schwimmblaſe als andere Fiſche. (Delarocſie Annales du Museum. T. XIV. pag. 189.) =, 
* Den s. December Mittags befanden wir uns unter bem 250 45“ nördlicher Breite " 
76° 49° der ۰ ۰ 


x) Bekanntlich entdeckte Christos AR Donnerstag den rr. October 1492 um ro Ue 
Abends ein Licht, welches von einem Orte zum andern getragen zu werden (dien, und theilte 8 
dem Pedro de Guttierez, feinem Pagen, mit. Des andern Morgens gegen 2 Uhr wurde die 


Hoffnung des großen Seehelden Wie, - mar bie Soit Guanafani (©. Salvador), zunüchſt 
an Eleuthera gelegen. > 


rer) Die hoͤchſten Punkte von gien überſteigen bie Meeresſläche wohl um keine 20 ۰ Die 
Lufayifchen Eilande theilen die Vegetation des aequinoctialen Nordamerika in vieler Hinſicht; doch 
beſitzen die noͤrdlich gelegenen Eilande viele mit der ſuͤdlichen Spitze von Florida übereintreffende Oats 


tungen. So war z. B. die Koͤnigspalme (Palma real der ſpaniſchen Creolen und gewiß mit A. v. 
Humboldts Orcodoxa regia identiſch) deutlich zu unterſcheiden. ۱ 


11 
Gemaͤhlde einer für ihn neuen Welt im Voraus beſchaͤftigt if. Die Ruͤckerinnerung an die 
Gefühle der erſten Entdecker dieſer Geſtade, deren aufs hoͤchſte geſpannte Erwartungen beinahe 
durch die Wirklichkeit noch übertroffen wurden, erregt die Gefühle des Anſtaunens der großen 
und erhabenen Naturſcenen, ſo wie den Trieb der Vervollkommnung und der moͤglichſten 
Erreichung großer und gemeinnuͤtztger Zwecke in der Seele des gefühlvollen Menſchen. 


Die Inſel Abaco iſt jetzt wegen Mangel an trinkbarem Waſſer von aller Bevoͤlkerung, 
fo wie die meiſten Eilande des lukayiſchen Archipels, entbloͤßt. Die Spuren ihrer Urbevoͤl⸗ 
kerung find (chow zu Anfang des 16fem Jahrhunderts durch die Grauſamkeit ihrer Eroberer 
verſchwunden. Die Spanier ſuchten die Bewohner durch Liſt nach S. Domingo und Cuba, 
wo ſchon zu Anfang des benannten Jahrhunderts der groͤßte Theil der rothen Urrace ihr 
Leben in den Kriegen mit den Unterdruͤckern, oder der unertraͤglichſten Sklaverei aud; 
gehaucht hatten, zu locken. *) 


Die Indianer von den lukayiſchen Inſeln moͤgen Stammverwandte mit den Indiern 
von Florida geweſen ſeyn ` mit welchen ſie wenigſtens in Gemeinſchaft geſtanden zu haben 
ſcheinen. Sie bauten Mais und Caſſave, und theilten eine aͤhnliche Lebensart mit den 
Einwohnern der groͤßeren Antillen. Da keine Verzeichniſſe ihrer Sprachen vorhanden ſind, 
ſo läßt de mit der Mundart der Apalachen kein Vergleich ۰ 


Den 8. December erreichten wir den Anfang der großen Bahamabank. Die Tiefe des 
Meeres nimmt alsdann ploͤtzich ab, und man kann deutlich den Grund des Waſſers und 
die darauf befindlichen Gegenſtaͤnde erkennen. Dieſer beſteht aus einer feinkoͤrnigen weiſſen 
Kalkerde, und iſt an vielen Stellen mit Seetang belegt. Ich bemerkte zwei Gattungen 
(Fucus natans und Laminaria pyrifera, Lamour.), welche beide auf Felſen im Meere 
wachſen, und wohl nur zufaͤllig auf die Bahamabank getrieben werden. Herr v. Humboldt 
HE der Meinung , diefe Algen waren ein Beweis vorhandener Strömungen im Meere; 
beſonders theile ich dieſe Meinung da, wo fie in großen Maffen vorkommen. Auf meiner 
Ruͤckreiſe von Amerika nach Europa ſah ich waͤhrend meiner Fahrt auf dem Gulf Stream 


۲ ») Die و‎ von S. en wurde von den Spaniern zur Zeit der Entdeckung wohl 
übertrieben bis auf eine Million gefhägt. Von dieſen waren nach 15 Jahren nur noch zwiſchen 30000 
bis 60000 vorhanden. (Herrera, Decad. I. lib. X. c. 12.) Nun, nimmt man auch an, daß bie Bevoͤl⸗ 
kerung der Inſel 300000 nie übertroffen habe, wie groß mußten demnach die Griuelthaten der Spanier 
geweſen ſeyn, um 250000 ۲ umzubringen! 

Die erſte Entführung der Einwohner von den lukayiſchen Inſeln geſchah im Jahre 1508, (Herrera, 
Decad. I. lib. VIL c. 3. Oviedo, lib, III. c, b. Gomara, Hist. c. 41.) Zwei Schiffe wurden 
hiezu ausgeruͤſtet. 
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die bedeutendſten Parthieen dieſer Seegraͤſer zwiſchen dem 26ften bis s3ften Grad nördlicher 
Breite. Die verſchledene Faͤrbung der Seegraͤſer aus einer helleren, ſelbſt ganz blaſſen, in 
eine dunkle Farbe, mag von deren Wachsthum in groͤßeren oder geringeren Tiefen, als 
Folge der Einwirkung des Lichtes, herruͤhren. Die Spanier nennen das Seegras Zargasso. 
Chriſtoforo Colomb fand es werft unter dem 41° weſtlicher Linge, und mußte, wie 
alle Seefahrer ſeines Zeitalters, durch den en feines Schiffs volkes in Za 
dieſes unſchuldigen Tanges leiden. ۱ 


3090۴ Seekrebſe, Weich⸗ und Raͤderthiere hatten auf dieſen Meerespflanzen ihre 
Wohnung aufgeſchlagen. Doraden *) waren geſchaͤftig f gegen fliegende Fiſche, welche ſich in 
‚großen Zügen aus den Wellen erhoben, Jagd zu machen. Obgleich ich durchaus nicht der 
Meinung bin, daß ein fnftinftmäßiges Gefuͤhl der Furcht dieſe benannten Thiere aus 
dem Wafer treibt, um ihren Verfolgern zu entrinnen, fo iſt es doch unlaͤugbar, daß 
ihre gefräßigen Feinde fie unaufhoͤrlich edis ^ und der Richtung der wandernden 
Exoceten pfeilſchnell folgen. 


Ein Haifiſch **) verfolgte uns den ganzen Tag, wollte aber nicht in die ihm geworfenen 
Angeln beißen, obgleich fie mit friſchem Schweinſleiſch gekoͤdert waren. Die Haie ſchwimmen 
gewoͤhnlich dicht unter der Oberflaͤche des Waſſers, und ſind daher mit einem Streifen 
glaͤnzenden Schaumes umgeben, welcher durch die Ruͤckenfloſſe, die aus dem Waſſer ragt, 
bewirkt wird. Der adlerartige Fregattenvogel ***), den ich auf der Bank zum erſten Mal 
ſah, wetteiferte mit einem langgeſchwaͤnzten braunen Raubvogel in der Jagd auf fliegende 
Fiſche und auf der Oberflaͤche des Waſſers ſchwimmende Welchthiere. ás ۲ 


Eine ſchoͤne hellblaue Media RH) ſchwamm haufenweiſe auf den Wellen von ۶ 
Df nach Nord, und fehlen fid) von den Felfen der ſuͤdlichen Inſeln losgeriſſen zu haben. 
Sie verurſachte ein heftiges Brennen auf der Haut " und verlor Ge Farbe یود‎ a 
ber Beruͤhrung des Weingeiſtes. 


a" d 


3 ; x s en 2 


*) Coryphaena Hippurus und Equiselis, Bloch. 


**) Squalus glaucus, Bloch. 86. Wahrſcheinlich war es dieſe Art, welche in den oͤſtlichen Meeren 
Amerikas nicht ſelten iſt, und ſich durch die ſchoͤne glaͤnzendblaue Farbe auszeichnet. Das geſehene 
Individuum war 10 bis 11 Fuß lang. ۱ a 


***) Tachypetes aquilus. Auffallend iff das Serbittnif. bi febr MEE 695 dieſes Vogels, der 
fonft unter die Pelifane oder Scharben gesählt wurde, gegen die ſehr kurzen und kleinen Schwimmfüͤhe. 


^ ***. Zum Geſchlechte Beroe gehörig, welche fid durch ihre rotative Bewegung auf der Oberfläche 
des Waſſers auszeichnen. Durch eine Unvorſichtigkeit beim Umſetzen in Weingeiſt - mir bie bai 
geſammelten Exemplare leider verdorben worden. 


e 
Gegen Abend ſah ich einen unbekannten Sturmbogel (Procellaria). Er gehoͤrte zu 
den kleinſten Arten, war dunkelbraun, danggeſchwaͤnzt, mit einem weiſſen Unterleibe. Wir 
mußten des Abends den Anker werfen. Es waͤre ſehr verwegen geweſen, ſelbſt bei der 
hellſten Nacht auf einer durch Untiefen und Felſen, welche einzeln hervorragen oder bis dicht 
unter den Waſſerſpiegel reichen, ſo unſicheren See zu fahren. Die Nacht war eine der 
ſchoͤnſten, welche ich in den heiſſen Klimaten der neuen Welt erlebt habe. Es wäre Yang 
weilig fuͤr die Leſer, abermals alle jene Bilder wiederholen zu wollen, welche ſich der 
begeifterten Phantaſie in dieſen Tropennaͤchten einpraͤgen. Da die See fo ſpiegelglatt wie 
die Fluthen eines der größeren Landſeen war, fo malten fid) auf derſelben der Mond und 
die groͤßeren Sterne ab, welches mit der dunkelblauen Faͤrbung des Himmels auf dem ſilber⸗ 
farbenen Meere einen auffallenden, unnachahmbaren Contraſt bildete. Auch am Tage aͤuſſert 
die ſo verſchieden erſcheinende Faͤrbung des Waſſers der Bahamabank gegen die des großen 
Oceans ein charakteriſtiſches Bild der heiſſen Zone. Da der Grund des Meeres deutlich 
ſichtbar ift, fo färbt fid) das Waſſer (m lichteſten Aquamarin; der Himmel dagegen erſcheint 
viel dunkler, und ſpiegelt ſich an der helleren Oberflaͤche des Waſſers. 


Ueber die Stroͤmung des Gulf Stream machte ich, ſo viel es die Zeit und die 
Winde, welche bekanntlich einen großen Einfluß auf die Staͤrke der Ausſtroͤmung haben, 
mir geſtatteten, einige Bemerkungen. Etwa 160۵ ۰ Meilen von den Bahamas Eilanden 
faͤngt man an, ſchon jenen Druck der Fluthen gegen Oſten zu bemerken, obgleich in keinem 
Verhaͤltniſſe gegen die Stärke der Stroͤmung gegen Nord⸗Oſt. Der Syrthermometer zeigte 
in einer Tiefe von 60 Faden im 730 50^ ber weſtlichen Länge von London einen Unters 
ſchied von kaum 1° Fahrenheit. Später nahm die Strömung zu, und ſtieg bis auf drei 
engliſche Meilen in der Stunde, ſelbſt bei ſtarkem Suͤd⸗Oſt. Die Waſſermaſſe betraͤgt in 
Betreff der ſalinen Theile wenig Unterſchied mit der des großen Oceans, obgleich das 
Leuchten des Waſſerſchaumes nicht mehr ſo heftig war. Uebrigens moͤgen hiebei andere 
Urſachen obwalten, deren Unterſuchung ich den Phyſikern einſtweilen uͤberlaſſen will. Dieſe 
Abnahme der leuchtenden Theilchen, welche gleich Funken in der in Bewegung geſetzten 
Waſſermaſſe erſcheinen, verändern überhaupt ihre Form und Ausbildung in den verſchiedenen 
Regionen der Meere. So fand ich nirgends das Leuchten des Meeres ſo auffallend, wie in 
dem Golf von Mexiko im Laufe des Monats December, beſonders wenn die Luft elektriſch 
uͤberladen war. Dagegen, als ich unter den naͤmlichen Umſtaͤnden im Januar 1824 dasſelbe 
Meer durchſchiffte, erſchien das Leuchten aͤuſſerſt ſchwach, und nicht in Geſtalt eines leuch⸗ 
tenden Schaumes, ſondern nur als einzelne leuchtende Punkte, die, mehrere Sekunden 
ſichtbar, gleich kleinen Sternen in der bewegten See glaͤnzten. Was die Färbung des 
Waſſers betrifft, ſo machte ich die Bemerkung „ ¿Dag die Fluthen des atlantiſchen Oceans 


er | 
ſehr ۵ blau waren dn: des mexikaniſchen Meeres aber eine dunkle, ins Schwarze 
fallende Farbe beſitzen; woran bei erſterem die auſſerordentliche Tiefe, bei lezterem aber die 
Grundfarbe des Bodens Urſache ſeyn mag. Das Senkblei bringt aus einer Tiefe von 60 
Faden im Golf eine dunkle ſchlammige Thonerde herauf, welche ſich fett anfuͤhlt, und keine 
ſandigen Theile verbindet. Die Bank iſt voller Klippen; und Fahrzeuge, die uͤber 18 Fuß 
Tiefe haben, wagen den Weg zwiſchen den lukayiſchen Inſeln nicht. Ueberhaupt iſt die 
Fahrt uͤber dieſelbe hoͤchſt langweilig wegen der Stroͤmung, die an manchen Orten bis 5 
engliſche Meilen in einer Stunde beträgt, und bei Stuͤrmen ſehr gefährlich iſt. Die oft 
plotzlich eintretenden Orkane wehen zwar kurze Zeit, aber mit einer ſolchen Heftigkeit, daß 
man auf den Fahrzeugen kaum Gelegenheit hat, die Segel einzuziehen, und daher häufig die 
Maſten oder das Tauwerk von der Gewalt des Sturmes zerſchmettert oder abgeriſſen 
werden. Gewoͤhnlich zeigen ſich als Vorgaͤnger ſolcher Orkane einige dunkle Gewitterwolken 
am Horizont; ba aber in gewiſſen Jahreszeiten, beſonders in den Herbſt⸗ und Fruͤhjahrs⸗ 
Aequinoctien, beinahe regelmäßig zu beſtimmten Zeiten des Tages aͤhnliche elektriſche Phaͤno⸗ 
mene ſtattfinden, fo iſt es aͤuſſerſt ſchwierig, wenn man ſeinen Weg fortſetzen will, ſich vor 
ploͤtzlich eintretenden Ungluͤcksfaͤllen zu fügen, Bei den heftigen Stuͤrmen verfinſtert fid) 
der Himmel in febr kurzer Zeit, und ſchwarze Wolken verſchleiern den ganzen Horizont; der 
Wellenſchlag iſt kurz und heftig. Schiffe, die nicht gut See im Sturme halten, gerathen in 
Gefahr, durch Winde und Stroͤmung auf die vielen Felſen und Untiefen zu ſcheitern. *) 
Eine andere Gefahr, welche die Seefahrer ebenfalls in den lukayiſchen Inſeln und an den 
Kuͤſten von Cuba, beſonders zwiſchen den vielen kleinen Eilanden in dem Canale von 
Santarem, an den Tortugas bis an das Cap St. Antonio bedroht, ſind die Seeraͤuber. 
Die Piraten, welche fid) ſelbſt im Beſitze größerer, mit so bis 100 Mann bemannter Fabes 
zeuge befinden, koͤnnen in alle Binnenwaſſer einlaufen, und ſich ſehr leicht der Gefahr 
entziehen, von den kreuzenden Kriegsſchiffen der Engländer und Nor damerikaner angegriffen 
zu werden. Sie überfallen mit größter Dreiſtigkeit die voruͤberſegelnden Schiffe, und 
begnuͤgen ſich ſelten damit, das Fahrzeug auszupluͤndern, ſondern mißhandeln oder toͤdten 
die Mannſchaft, beſonders Capitaine und Steuerleute, oft auf das Grauſamſte. Bei meiner 
Ankunft in Neus Orleans fand ich daſelbſt das franzoͤſiſche Schiff Alexander von Bordeaux, 
welches auf der Reiſe von Veracruz nach Havana an der Kuͤſte von Cuba überfallen und 
ausgepluͤndert worden war. Die Ladung, welche aus Cochenille und Geld beſtand, hatte die 
Seeraͤuber angeſpornt, Jagd auf dasſelbe zu machen. Da ſpaniſche Officiere am Bord des 


i ) In den furchtbaren Stürmen, welche zu Ende des Jahres 1824 in den Gewaͤſſern der ve 
indiſchen Inſeln wuͤtheten, giengen gegen 200 Fahrzeuge zu Grunde. ۱ 
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Schiffes fid) befanden, fo lag den Seeraͤubern viel daran, den Lauf des Schiffes nach der 
Havana oder einem andern Hafen der Inſel Cuba zu verhindern. Sie tackelten daher das 
ganze Segelwerk ab, kappten die Maſten, und mit dieſer Grauſamkeit ſich noch nicht 
begnuͤgend, goßen ſie beinahe den ganzen Waſſervorrath ins Meer. Das Schiff waͤre ohne 
Rettung verloren geweſen, wenn es nicht noch an demſelben Abend von einem bewaffneten 
Amerikaner angeſprochen worden waͤre. Von dieſem mit Waſſer und einigen Lebensmitteln 
verſorgt, konnte die ungluͤckliche Mannſchaft die Muͤndung des Miſſiſippi erreichen. *) 
Unſere Schiffsmannſchaft beffenb, alle mitgerechnet, aus 18 Köpfen; wir hatten nur zwei 
ſchlechte Kanonen an Bord, und haͤtten daher falls eines Ueberfalls einen recht ſchlimmen 
Stand gehabt. Demunerachtet hatte ich den Capitain dazu bewogen, die moͤglichſte Gegen⸗ 
wehr zu verſuchen, da die Erfahrung nur zu haͤufig lehrt, wieviel eine muthige Vertheidigung 
in ſolchen Gallen vermag. Am meiſten beluſtigte mich während dieſes Zeitpunktes die Bags 
haftigkeit eines jungen Oekonomen, der als Halbpaſſagier die Reiſe mitmachte. Das 
Schiffsvolk hatte, ſeine Furcht muthmaßend, die Gefahr um Veeles vergroͤßert. Dieſe 
Erzaͤhlungen, ſo wie unſere Vertheidigungsmaßregeln bewogen ihn daher, ſein weniges Geld 
und einige ſchlechte Kleidungsſtuͤcke in die allerverborgenſten Orte in Sicherheit zu bringen. 


Des Nachts bekamen wir die kleinen Sal-Ellande dicht vor Geſicht, und mußten, da 
der Wind ſehr friſch blies, das Schiff abwenden, um nicht auf eine Sandbank zu laufen, 
die vor den Inſeln liegt. Den 10. Morgens konnte ich die Kuͤſten von Cuba erkennen, und 
gegen Mittag lag der Pan von Matanzas 10 engliſche Meilen von uns im Suͤden; wir 
durchfuhren den Wendezirkel zweimal, um 11 Uhr 28 Minuten im 80 56/ der weſtlichen 
Länge, und um 5 Uhr 42 Minuten im 820 17° der weſtlichen Länge, fo daß wir uns der 
Inſel Cuba bis zum 230 16“ der noͤrdlichen Breite naheten. Abends bemerkte ich deutlich 
den Leuchtthurm auf dem Morro von der Havana, Die Nacht war heiter, aber gegen 
Mitternacht erhob fid) ein Gewitter bei Gier Luft, Dieſe Gewitter herrſchen zu jeder 
Jahreszeit in dem Meere von Mexiko und den Antillen, und ſind oft von auſſerordentlicher 
Heftigkeit. Die elektriſchen Entladungen folgen unaufhoͤrlich aufeinander, fo daß Schiffe, die 
nicht mit Wetterableitern verſehen ſind, Gefahr laufen, vom Blitze getroffen zu werden. 
Die Waſſerhoſen zerſtoͤren ſelten ein Schiff, beſchaͤdigen es aber manchmal. Die Gewitter 
der heiſſen Zone übertreffen die der höheren Breiten in ihrer Starke und ben häufigen ۶ 
ladungen um Vieles, und es iſt ſchwer, ſich ein charakteriſtiſches Bild davon zu entwerfen, 


) Auf Ähnliche Art find im Verlaufe weniger Monate an so Schiffe verungluͤckt. 
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ohne fie geſehen zu haben. *) Bekanntlich faͤllt an der Oſtkuͤſte von Amerika und den 
angraͤnzenden Laͤndern im Innern weit mehr Regen, als in Europa oder Afrika unter den 
naͤmlichen Breiten. Die elektriſchen Detonationen ſind um Vieles heftiger und haͤufiger, 
als wie in vorbenannten Welttheilen. Die Gewitter Afrikas, obgleich aͤuſſerſt heftig, find 
dennoch viel ſeltener. Die Schläge wirken alsdann auſſerordentlich fort, und der Schall des 
Donners iſt entſetzlich, aber von kurzer Dauer, wie dieſes von den Scan e 
Afrikas behauptet wird. Bei den vielen Gewittern, die ich ſowohl auf den Mee lmerikas, 
wie auf dem feſten Lande zu beobachten Gelegenheit hatte, bemerkte ich, daß die elektriſchen 
Entladungen, gewoͤhnlich mit heftigen Regenguͤſſen verbunden, ſehr ufig aufeinander 
folgten, und dieſe Gewitter beſonders in den Fruͤhjahrsmonaten zwiſchen dem 3sften und 
Asſten Grad der nördlichen Breite, auf dem Miſſiſippi, Ohio und Miſſoury, ſehr lange 
anhielten. Oft folgten die Gewitter mehrere Tage lang aufeinander, ſo daß der Zeitraum 
von einem zum andern kaum wenige Stunden uͤberſtieg. Waͤhrend dieſen Gewittern rollt der 
Donner immer fort, ſo daß es dem Beobachter ſchwer faͤllt, eine Entladung von der andern 
zu unterſcheiden. Der Schall gleicht einem dumpfen Gebruͤll, und ſelten hoͤrt man jenes 
heftige Krachen, welches die Gewitter des ſuͤdlichen Europas auszeichnet. Die elektriſchen 
Entladungen in den Wintermonaten auf dem Golf von Mexiko ſind ebenfalls ſehr haͤufig, 
aber nicht heftig, wie ich dieſes bei denen beobachten konnte, welche dicht neben dem Schiffe 
ins Meer erfolgten. Wetterableiter ſchuͤtzen hinlaͤnglich die Fahrzeuge, obgleich die Conduc⸗ 
toren nur aus einer einfachen Drahtkette von geringem Diameter beſtehen. In der 
Temperatur der Luft bemerkte ich während den Gewittern wenig oder gar keinen Unterſchied; 
dem heiſſen Tage folgte eine ſchwuͤle Nacht, und der Thermometer erhielt ſich zwiſchen 20 
und 240 + R. Die Gewitter führen ſelten als Vorgänger Windſtoͤße bei fid), aber 
manchmal endigt eine kurze und heftige Luftbewegung dieſes majeftätiiche Schauſpiel. Ich 
hatte keine Gelegenheit, Lezteres zu beobachten, da die Gewitter, welche ſich in meiner 
Gegenwart im Golf von Mexiko entladen haben, von einer druͤckenden Waͤrme und voll⸗ 
kommenen Windſtille begleitet waren. Die Stuͤrme ſind waͤhrend den Monaten Maͤrz und 
September, in den Fruͤhjahrs⸗ und Herbſt⸗Aequinoctien, ſehr heftig, obgleich lange nicht fo 
gefährlich, wie in den Meeren der ſuͤdlichen Antillen. Die Küften von Florida und ۸ 
ſiana, welche bekanntlich flache Geſtade bilden, und daher nur auf eine geringe Entfernung, 
und in dunkeln Nächten gar nicht gefehen werden können, vermehren die Gefahr, obgleich 
nicht in dem Grade, wie es in Meeren der Fall ff, welche, wie die Suͤd⸗ und Oſtkuͤſte 


) Der Horizont ſcheint beſonders des Nachts in Feuer aufzugehen, und (din glänzen die großen 
Tropfen des in Strömen fi ergießenden Regens, der dieſe Gewitter begleitet. " 
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der Inſel Cuba, mit kleinen Inſeln oder, Madrepor + Riffen uͤberſaͤet find. Während einer 
langen Reihe von Jahren ſind wenige Schiffe an den Kuͤſten von Florida verungluͤckt, wohl 
aber einige an den Tortugas⸗Eilanden „ auf welche man ſehr leicht des Nachts bei dunklem 
Himmel gerathen kann. Die Stroͤmung des Meeres von Nord- Weft nach Suͤd⸗Oſt, welche 
bekanntlich ein mittleres Verhaͤltniß von 14 engliſchen Meile in einer Stunde bildet, macht 
es ſehr ſchwierig, richtige Laͤngen durch den Log zu erhalten, welches unvollkommene Ver⸗ 
fahren leider auf den meiſten Fahrzeugen den Langenuhren noch vorgezogen wird, und 
dadurch zu den groͤbſten Irrungen Anlaß giebt.) In der Nacht vom 11. auf den 12. 
December entſtand ein uͤberaus ſtarkes Gewitter, welches praͤchtige Schauſpiel durch das 
auſſerordentliche Leuchten des Meeres, wie ich es nie in einem ſo feurigen Glanze geſehen 
hatte, vermehrt wurde. Das Schiff ſchien in einer Lichtmaſſe zu ſchwimmen, und bei dem 
durch unaufhoͤrliche Blitze erhellten Firmamente konnte man vom Bord des Fahrzeuges die 
Waſſerhoſen deutlich erkennen, die waͤhrend der Finſterniß, welche dieſe Erſcheinungen 
begleitete, uns durch ihr entſetzliches Gebrauſe erſchreckt hatten. Die Natur in jener 
impofanten Geſtalt treu darzuſtellen, ware eine des groͤßten Kuͤnſtlers wuͤrdige Arbeit. 


Der folgende Tag war nicht ſo druͤckend heiß, und der Thermometer ſtieg zu Mittag nur 


auf 219 + R. oder 799 F. Den 10. war der Waͤrmemeſſer ſelbſt des Nachts nicht 
unter 23 und 240 + R. geſunken; dieſe Erkuͤhlung, welche in den Tropenlaͤndern ſchon 
ſehr fuͤhlbar iſt, ſchien durch das vorhergegangene heftige Gewitter entſtanden zu ſeyn, 
indem die Breite, unter welcher wir uns befanden, nämlich 26 387, noch keinen febr 
bedeutenden Einfluß auf die Abnahme der Waͤrme in der Luft veranlaſſen konnte. Unſere 
Länge betrug 85° 10“ Weſt von London. Zahlreiche Meduſen ſchwammen um das Schiff; 
ich bemerkte unter ihnen eine kleine, ſehr ſchoͤn hellblau gefärbte Art. **) Es hielt ſchwer, 
ſich dieſer Thiere zu bemaͤchtigen; doch faßte einer von den Schiffsleuten den Entſchluß, ſich 
an einem Stricke befeſtigt ins Meer zu laſſen, um die immer vorbeitreibenden Weidhthtere 
ſchwimmend aufzufangen, welches fuͤr einen geſchickten Schwimmer wegen einer eingetretenen 
Windſtille und ruhiger See keine Gefahr vorausſehen ließ. Es haͤtte dieſe Art zu fiſchen 
durch einen unerwarteten Zufall einen ſehr ungluͤcklichen Ausgang nehmen koͤnnen; denn 
kaum war der junge Mann einige Augenblicke im Waſſer, fo bemerkte ich einen eiligſt heran⸗ 
ſchwimmenden Hai, der den Wagehals unfehlbar verſchlungen haben wuͤrde, wenn man ihn nicht 


in aller Eile heraufgezogen hatte. Der große Hai und eine ſchon früher angeführte Art K 1! 


*) Der gewöhnliche Preis eines Chronometers ift zwiſchen 100 bis 150 Mund Sterling. 
**) Von der fruͤher erwähnten Art aus dem Geſchlechte Leroe verſchieden. 1 


) Squalus Carcharias und glaucus. 
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find in allen amerikaniſchen Meeren der Oſtkuͤſte febr Häufig, Dieſe durch ihre koloſſale 
Geſtalt ausgezeichneten fleiſchfreſſenden Fiſche gehören bekanntlich zu den gefraͤßigſten Bewoh⸗ 
mern der Meere. Die Seeleute beinahe aller Nationen ſtehen in dem Wahne, daß der 
Haifiſch beſonders diejenigen Fahrzeuge verfolge, welche an ihrem Bord kranke Perſonen 
führen. Obgleich die Sinne des Hatfiſches wohl nicht genug geſchaͤrft ſeyn koͤnnen, um 
hievon die Gewißheit zu ziehen, fo iff es doch nicht zu laͤugnen, daß die Hate oftmals 
Schiffen eine ſehr lange Strecke folgen; und im Falle ihrer Gefraͤßigkeit einmal ein Opfer 
gebracht worden (ff, wird es ſchwer, fid) ihrer zu entledigen. Die Geruchsorgane dieſes 
Fiſches ſcheinen vollkommener zu ſeyn, als die anderer durch Kiemen athmender Thiere. 
Die Hate ſchnappen in ihrer Gefraͤßigkeit die ungenießbarſten Sachen hinweg, z. B. Holz 
u. f. w., und man will ſogar beim Eroͤffnen des Magens Eiſen und Steine gefunden haben. 
Sie fangen ſich uͤbrigens ſehr leicht an großen eiſernen Angeln, die auſſer dem Taue noch 
an einer 4 bis 6 Fuß langen Kette befeſtigt, und mit friſchem Fleiſche gekoͤdert find. $. 
Den 13. Mittags betrug die Strömung 3 englifche Meilen auf die Stunde; wir 
befanden uns unter dem 27° 531 der Breite und dem 86 ° 14^ weſtlicher Laͤnge. Gegen 
5; Uhr Abends, bei febr heiterem Wetter und einer Wärme von 2040 + 36, hörte ich 
einige dumpfe elektriſche Entladungen, doch ohne ein vorhergegangenes Blitzen bemerken zu 
koͤnnen. Die Sonne gieng im ſchoͤnſten Goldglanze unter, und im Verlaufe der Nacht 
leuchtete es einigemal am oͤſtlichen Himmel. Gegen Mitternacht fielen mehrere Stern⸗ 
ſchuuppen aus einer Höhe von etwa 30 9 gegen Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt in ſchraͤger Richtung nach 
Melk; fie hinterließen einen Schweif, welcher 7 bis s Himmelsgrade einnahm. Der Hygro⸗ 
meter von de Luc ſtand in der Nacht auf 63°, der Thermometer auf 200 E N., der 
Barometer fiel von 211 91 5% auf 221 34 8% Es war vollig =, und den 
mn Tag über fiel ane vor, welches Aa WW werben verdiente. : L 


Etwas vor 4 Uhr des Abends bemerkten wir gegen Nord + Weſt ein kleines be 
welches der Capitain für ein Pilot⸗Boot von den Muͤndungen des Miſſiſippi erkannte. In 
einer halben Stunde befand fid) auch der Lootſe an Bord. Wenn es uͤberraſchend war, nach 
einem Laufe von beinahe zwei Monaten kein neues menſchliches Weſen geſehen zu haben, fo 
wurde die Freude der erneuerten Verbindung mit Menſchen, welche das Land meiner einſt⸗ 
weiligen Beſtimmung vor wenigen Stunden verlaſſen hatten, durch die Nachricht getruͤbt, daß 
in keinem Jahre das gelbe Fieber in der niedern Louiſiana ſo gewuͤthet habe, wie in dieſem. 
Fuͤr einen Reiſenden, der mit Empfehlungen verſehen iſt, kann keine Vermuthung beaͤngſti⸗ 
gender ſeyn, als die, daß die Perſonen, von deren hoͤflichen oder gefaͤlligen Aufnahme zum 
Theil der Ausgang der Reiſe mitabhaͤngen muß, das Opfer einer ſolchen Epidemie geworden 


۱ AT 49 
ſeyn möchten. Im Jahre 1823 bet meiner Ruͤckkehr aus dem Innern von Nordamerika 
erhielt ich z. B. auf dem Miſſiſippi die Todesnachricht eines von mir ſehr geſchaͤtzten 
Freundes. Das gelbe Fieber hatte zwar in ſeiner Heftigkeit nachgelaſſen, demunerachtet 
aͤuſſerten ſich noch gefaͤhrliche Symptome desſelben; und es war unbedingt, daß Seva 
We Europäer „ noch nicht aller Gefahr uͤberhoben waren. 

Die E BR mit tt Schilf betleidete Küste " sid eiae bet Seuditt$urm. e 
der Hauptmuͤndung des Miſſiſippi fid) befindet, lag nach der Ausſage des Lootſen nur 13 
engliſche Meilen von uns, und wir mußten daher bei einbrechender Nacht beilegen. Das 
Senkblei fand Grund in einer Tiefe von 60 Faden, und brachte eine harte Thonerde mit 
herauf. Die Sonne gieng ſchoͤn unter, und ließ eine beſſere Nacht vorausſehen, als die 
war, welche uns bevorſtand. Gegen 11 Uhr erhob ſich naͤmlich ein ſehr heftiger Wind aus 
Nord⸗Nord⸗Weſt, und erkaͤltete die Luft auf 8 + R. Der Wind hielt aber zum Gluͤck 
nicht lange an, und des Morgens um 9 Uhr ſtrich er wieder aus Nord⸗Oſt, wobei der 
Thermometer auf 10° ＋ R. flieg. Gegen 10 Uhr erkannte ich einige Eilande, die den 
Hauptaus fluß umgeben. Ich ſah hier ein für mich hoͤchſt auffallendes Phänomen, nämlich 
die ungefähr. 3 Meile von dem Ausfluſſe des Stromes ſtattfindende ploͤtzliche Entfaͤrbung 
des Waſſers. Das Waſſer des Miſſiſippi iſt bekanntlich durch die viele mit. fid) führende 
Thonerde gelb gefaͤrbt, und ſticht gegen die Schwaͤrze des Salzwaſſers vom Golf ſehr ab. 
Die Entfaͤrbung des Meerwaſſers geſchieht ſo ploͤtzlich, daß der Vordertheil des Schiffes im 
gelben, waͤhrend der Hintertheil im ſchwaͤrzlichen Waſſer zu ſchwimmen ſcheint. Die Temper 
ratur des Meeres veränderte fid) ebenfalls in einem ganz kurzen Zeitraume von 18 9-+ 
auf 8% R., alfo beinahe um 10° R. Ich habe auf meiner Ruͤckreiſe nach Europa die 
zunehmende Waͤrmegradation des Stromes bei feinem Einfluffe in das Meer noch genauer 
unterſucht, und die vorbeſchriebene ER des —— nicht mehr in einem 
" auffallenden Grade bemerkt. ; 


ats nit bas 4 0 Sa Mio! Aan bre 7 fab. ich gum s 
Mal jene ungeheuern Baumſtaͤmme, welche, oft gleich Floͤßen ineinander verwickelt, den 
Strom hinabſchwammen, und einen Hauptcharakter aller jener großen Stroͤme Amerikas 
bezeichnen, welche ihren Lauf durch Urwaͤlder nehmen. ) Alljaͤhrlich reiſſen der Miſſoury 


*) Herr A. v. Humboldt vergleicht die mit Llanen inden uuttrlichen mme des 
Dronoco mit den Chinampas der mexikaniſchen Landſeen. Die Indianer am Miſſoury und Mififippi 
bedienen fid) der nämlichen Kriegsliſt, welche Herr v. Humboldt von den wilden Cariben in Erwäh⸗ 
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und Miſſiſippi nebſt ihren großen Nebenſtroͤmen bedeutende Strecken ihrer mit Holz bewach⸗ 
ſenen Ufer, beſonders bei fallendem Waſſerſtande, ab. Alle dieſe, oft in großen Maſſen 
zuſammengefuͤgten, entwurzelten Baͤume muͤſſen nach und nach bis an die Muͤndungen des 
Miſſiſippt gelangen. Sie werden durch die ungeheuere Stroͤmung losgeriſſen, ſelbſt wenn 
ſie ſich Jahre lang an den Ufern noch ſo feſt mit Wurzeln und Aeſten verwickelt hatten. 
Bei hohem Waſſerſtande bilden dieſe, mit Recht von den Creolen Embarras genannten, 
Baumparthieen fuͤr Schifffahrer oder Reiſende, welche oft in einer elenden Piroge dieſem 
furchtbaren Waſſergebiete Trotz bieten muͤſſen, beinahe unuͤberwindlich ſcheinende Hinderniſſe. 
Nur der geſchickte Schwimmer rettet ſich manchmal aus dieſen Gefahren, und der Neuling 
zittert vor dem Anblick dieſer furchtbaren Naturſcenen. Auf meiner jahrelangen und 
beſchwerlichen Reiſe im Innern des noͤrdlichen Amerika hatte ich reiche Muße, damit bekannt 
zu werden. Durch die Gewalt des Meeres aufgehalten, ſtopfen ſich die gefloͤßten Holzmaſſen 
am Einfluſſe des Stromes; nur wenige erreichen die hohe See, und werden von der Sfr 
mung ſogleich hinweggetrieben. Die Ausfluͤſſe des Miſſiſippi ſind dem zufolge durch die ſeit 
Jahrtauſenden ſich anſammelnden Staͤmme in ein enges Gebiet eingezwaͤngt. Da das Waſſer 
des Stromes bei ſeinen regelmaͤßigen Ueberſchwemmungen immerwaͤhrend dieſe von ihm ſelbſt 
gebildeten Holzdaͤmme uͤberſpuͤlt, und jedesmal einen bedeutenden Niederſchlag erdiger Theile 
bilden muß, ſo wird nach und nach aus dieſen dem Meere entnommenen Stellen ein neues, 
aͤuſſerſt fruchtbares Land. Nicht unwahrſcheinlich ſcheint es mir zu ſeyn, daß der groͤßte 
Theil der niedern Louiſiana zwiſchen dem See Pontchartrain und der Halbinſel Barataria, 
welche heute durch viele Candle und Verbindungen der Ausfluͤſſe des Miſſiſippi durchſtroͤmt 
wird, einſt dem Meergebiete angehoͤrt haben moͤge. Die abnehmende Abſtufung der Vege⸗ 
tation begruͤndet dieſe Vermuthung noch mehr, wie dieſes aus dem weiteren Verlaufe meiner 
Beſchreibung einleuchten wird. Die ganzen Ufer der Louiſiana ſind auf vorbeſchriebene Art 
gebildet, und mit jenen ſchon hinlaͤnglich bekannten rieſenhaften Graͤſern und einer niedrigen 
Palmenart, dem Sabal Adansoni *), bewachſen; doch ſtoßen häufig an ſolchen, den Tritten 
des Menſchen ganz unwegſamen Geſtaden große Sandbaͤnke an, welche durch den Druck des 


^ 


nung bringt. So wurden die Einwohner von S. Louis am Miſſiſippi von Indiern einft überfallen, 
welche ſich dieſer damals ſehr kleinen Colonie, an treibenden Baumſtaͤmmen klebend und mit Farbe 
unkenntlich gemacht, auf eine ſehr geringe Entfernung näherten. 


*) Sabal minor s. Adansoni. Pers. T. I. p. 399. Cl. Hex. Trig. Hob. p. 337. Rafinesque, 
fora of Louisiana, p. 16. و‎ dt und Robin unterſcheiden noch eine zweite Art Diefer von 
den Creolen Latanier genannten Palme: S. adiantinum, Raf. fl. of L. p. 17. Hob. p. 338. 6 
Palmen find mit Chamaerops und Corypha nahe verwandt, welche zum Theil Littorals Palmen find, 
wie z. B. _Chamaerops humilis, Lin. und Palmetto, ., deren leitere haͤufg ai den felfigen, Súfen 
von Cuba unter Avicennien und der Coccoloba uvifera ms 
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Meeres gebildet zu ſeyn ſcheinen. Auſſer an den Hauptausfluͤſſen des Stromes, von denen 
auch nur der von der Balize für größere Schiffe fahrbar iſt, ſcheint mir eine Landung an 
dieſen Ufern unmoͤglich, und eine feindliche Diverſion kann fuͤglichſt nur durch vorbes 
nannten See *) ſtattfinden, wie dies auch zu Ende des Jahres 1814 durch die Engländer 
bewirkt worden iſt. Der Strom haͤuft große Maſſen eines lehmigen Bodens vor ſeinen 
Ausfluͤſſen an, welche oft viele Fuß hoch über die Waſſerflaͤche emporragen, und von ber 
Ferne geſehen, Klippen gleichen. Es iſt ſehr ſchwierig, Schiffe durch dieſe Untiefen zu 
lootſen, indem haͤufig durch die Kraft des Stromes in ſehr kurzer Zeit dieſe Thonlager, 
beſonders unter dem Waſſer, ihren Stand veraͤndern. Schiffe bleiben haͤufig darauf ſitzen; 
doch leiden ſie ſelten Schaden, und werden nach wenigen Tagen wieder flott. Wir hatten 
einen friſchen Wind, und durchfuhren ziemlich ſchnell und ohne Ungluͤcksfall die ſchwierigſten 
Stellen der Muͤndung. Dieſe befinden ſich zwiſchen einigen auf vorbeſchriebene Art gebildeten 
ae " NP erfî ſparſam mis m" gaer Ai find, 


Gegen Mittag gelangten wir, zwei 9 Meilen von der Balize, dem traurigen 
Aufenthaltsorte der Lootſen, in das eigentliche Flußgebiet des Stromes, welcher hier nicht 
viel uͤber 600 Toiſen breit iſt, und durch in Verweſung uͤbergegangene, mit Schilf und 
Palmen bewachſene Baumſtaͤmme begraͤnzt wird. Dieſe traurige Gegend ſcheint die Natur 
nur zum Aufenthalt rieſenhafter Reptilen und unzaͤhliger Mosquiten beſtimmt zu haben. 


Schon waren die meiſten Waſſerzugvoͤgel in dieſer Gegend eingetroffen, welches bei den 
meiſten Arten das Ziel ihrer Wanderung nach Suͤden in der kalten Jahreszeit ſeyn mag. 
Millionen von Gaͤnſen und viele Enten Arten bedeckten die Waſſerbaſſins zwiſchen den 
Inſeln und der Landzunge, welche den Ausfluß des Miſſiſippi begraͤnzt. Große Schaaren 
Delphine ſchoßen in ihren kurzen bogenfoͤrmigen Spruͤngen in verſchiedenen Richtungen hin 
und her. Die vielen Fiſche, welche den Ausfluß des Stromes bewohnen, locken dieſe See⸗ 
thiere aus dem geſalzenen in das ſuͤße Waſſer; ſie kehren aber bald, von der Kaͤlte des 
Fluſſes abgeſchreckt, in das Meer zuruͤck. Die Krokodile **), jene rieſenfoͤrmigen und 
gefaͤhrlichen Bewohner der Gewaͤſſer der waͤrmeren Zone Amerikas, ebenfalls durch den in 
der fouífiana (don fuͤhlbar gewordenen Froſt erſtarrt, ſtreckten nur hier und da die Spitze 
ihres hechtfoͤrmigen Kopfes auf die Oberfläche des Stromes, und verſchwanden bald wieder, 


) Den Lac Pontchartrain, durch die Chandeleur⸗Bai und den Lac Borgne. 


* Crocodylus lucius. Der eigentliche Alligator. (Caiman à museau de brochet. An, du Mus. 
I, g. u. 15. und IT. 4. Tied. T. 4.) "MER 
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fi) in die Tiefe und in den Schlamm verſenkend. In ber waͤrmeren Jahreszeit beleben 
dieſe Thiere die ſchilfigen Geſtade des Fluſſes in einer unverhaͤltnißmaͤßigen Anzahl; und es 
würde ein Raͤthſel ſeyn, wie dieſe Thiere, bei dem Anſcheine ihrer Gefraͤßigkeit, Raub zur 
Stillung ihres Hungers finden moͤchten, wenn nicht die Natur die zweckmaͤßige Einrichtung 
getroffen haͤtte, die Magens Organe aller Thiere dieſer Ordnung fo einzurichten, daß fie 
eine dufferft lange Zeit zu ihrer Verdauung bebürfen, und daher Git lange ohne Speiſe 
beſtehen koͤnnen. Wenn zu Anfang des Monats Maͤrz die Sonnenſtrahlen mit neuer Kraft 
zu waͤrmen beginnen, erwacht der Alligator aus ſeinem lethargiſchen Schlafe, kriecht aus 
feinem ſchlammigen Bette, und ſetzt fid) auf die aus dem Waſſer herausragenden Baum⸗ 
ſtaͤmme; doch vom Schlafe uͤberwogen, verfällt dieſer träge Saurier dennoch in Schlummer, 
obgleich von der Hitze durchbrannt. In dieſem Zeitpunkte find fie voͤllig ungefaͤhrlich, und 
nehmen keine Nahrung zu ſich; een erweckt ſie nicht einmal ein — tm mete dat ) 
: (M 
Als wir uns der ۵ PAHN dn ung > dee pnt von a Sien. und 
die Gegend fieng mehr und mehr an, fid) zu beleben. Indem die Luft warmer wurde, 
zogen Schwarme Pelikane und Schwaͤne in großen Kreiſen umher, waͤhrend in langen 
Zuͤgen, einer hinter den andern gereihet, der — — und weitere d von 
ET mad) Suͤd⸗Weſt wg 


Es ۷۳ 3 uhr ſeyn, als wir uns der Beltz Nere — “Dieter 9 
Ort, allen Drangſalen einer hoͤchſt ungeſunden, ſumpfigen und voͤllig unwirthbaren Gegend 
ausgeſetzt, bietet das Schauſpiel der groͤßten Entſagung dar, welcher ſich der Menſch aus 
Gewinnſucht zu unterwerfen vermag. Der Aufenthalt in der heißen Jahreszeit wird durch 
Wolken plagender Inſecten und durch das immerwaͤhrende Getoͤn der Froͤſche auf den 
niedern Ufern des Mififippt an feinen Ausfluͤſſen unertraͤglich; obgleich dieſes Loos viele 
Fahrzeuge betrifft, welche, durch widrige Winde aufgehalten, nicht ſtromaufwaͤrts zu ſegeln 
bermoͤgen. Die wenigen hoͤlzernen Haͤuſer, welche den kleinen Ort bilden, ſtehen auf 
Geruͤſten mitten im Waſſer und Schlamm, zwiſchen hohem Schilfe; und man kann von 
einem Haufe zum andern nur auf bretternen Stegen gelangen. Die Balize wird blos durch 
einige Officianten des Gouvernements und die Lootſen bewohnt. Die Douanen⸗Officlere 
fanden ſich gleich nach unſerer Ankunft ein, und verließen uns einige Augenblicke nachher. 
Das Schiff ſetzte ſeine Reiſe, den Wind benuͤtzend, weiter fort. Ich verließ gerne den 
Anblick eines Ortes, deſſen mehreſte Bewohner ein Raub des gelben Fiebers geworden 
waren. Auch zeigten ſich die zuruͤckgebliebenen Spuren desſelben an den Reconvalescenten, 
von denen einige auf unſer Schiff gekommen waren. Aus Begierde, nach einer langen Fahrt 1 
den Fuß ans Land gu fegen, Hatten mich keine Hinderniſſe abgeſchreckt, der unwirthbaren 
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Balize einen Beſuch abzuſtatten; aber der Capitain des Schiffes und ber / anfihre 
—Ó— lid we nach 7 aber s Perfowen am Sieber darnteder Tagen. ی‎ HO 


Die ufer waren ſtromaufwaͤrts mit hohem Schüle und der Suergpalme eee 
bewachſen, und nur hin und wieder verurſachten einige niedrige Weidengebuͤſche eine traurige 
Abwechslung in der einfoͤrmigen Vegetation. Das Ufer auf der oͤſtlichen Seite bildet eine 
ſchmale Zunge, welche ganz aus Baumſtaͤmmen zuſammengefloͤßt iſt. Erhebt man ſich am 
Bord eines Fahrzeuges in eine Höhe, welche die rieſenhaften Gräfer dominirt, fo erblickt 
man das Meer in einer Entfernung von einigen hundert Toifen. *) Das Schiff warf die 
Anker am rechten Ufer des Stromes. Ein aͤuſſerſt dichter und kalter Nebel verkuͤndete in 
der Nacht ſchoͤnes Wetter auf den folgenden Tag. Bis zu meiner Ankunft in der Stadt 
fanden dieſe Nebel jeden Abend und jeden Morgen regelmäßig ſtatt. Während der ganzen 
Dauer derſelben war (chines heiteres Wetter, und der Thermometer erhielt fid) in den 
Mittagsſtunden zwiſchen 16 und 20 + R. Dieſe Nebel mögen Anlaß zu den vielen 
katarrhaliſchen und rheumatiſchen Uebeln ſeyn, welche in der Louiſtana die Wintermonate 
hindurch herrſchen. Die Abwechslung von Hitze und Kälte fft alsdann ſehr plotzlich; det 
Thermometer faͤllt gewohnlich Abends bei eintretenden Neben nach Sonnenuntergang von 
38 oder 12? bis auf 5 oder 40 + R. In der Nacht erhebt er fich gegen Mitternacht 
gewohnlich um 29, faͤllt alsdann gegen Sonnenaufgang auf 2 bis 3% ＋ R., oder 
ſogar, doch hoͤchſt ſelten, unter den Gefrierpunkt. Zwiſchen 9 und 10 uhr verdichtet fid) 


der Nebel bei zunehmender Temperatur der Luft auf einen fo hohen Grad, daß man in 
einer Entfernung von wenigen Toiſen kaum Gegenſtaͤnde zu unterſcheiden vermag. So wie 


die Temperatur der Luft eine Höhe von e bis 8 + angenonmen bat, falt er in ست؟‎ 
eines äufferft feinen und dichten Regens nieder. 


Beim Hinauffahren großer Stroͤme, deren Waſſermaſſe reiſſend, und deren Tiefe 
ungleich und mit Hinderniſſen angefillt iſt, gilt es als Regel, fid) an diejenigen Seiten 
zu halten, welche der größten Strömung entgegengeſetzt find; gewoͤhnlich wird die Schiff 
fahrt an ſolchen Plägen durch die Gegenſtroͤmungen **) unterſtuͤtzt. Die Schifffahrer, welche 
den Miſſiſippi aufwaͤrts bereifen muͤſſen, beruͤckſichtigen diefe Hilfe vorzuͤglich. Der Capitain 


des pin and " welchem ich mich befand, kannte den Strom genau, und hielt ſich ſoviel . 


*) e it dies ein Theil der Bucht, welche bie Ehandelenr- Bai bildet, und deren Umfang 
durch den Isthmus, welchen die beiden ufer des Hauptaus fuſſes vom Miſſiſippi "ESO ſehr 
ausgebreitet wird. 


Wh se Franzoͤſiſch: Remoux, 
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als ‚möglich dicht am Ufer, die großen Biegungen desſelben haͤufig durchſchneidend. Dieſe 
Art zu fahren kam mir zu meinen Beobachtungen ſehr zu ſtatten, indem ich die nun ſchon 
E abwechſelnden Pflanzenformen naͤher vor mir ſehen konnte, wenigſtens ſoweit es die unzaͤh⸗ 
ligen Staͤmme, die uͤberall am Ufer oft 50 Schritte in den Strom hinein lagen, erlaubten. 
Einige Grasarten *) wechſelten mit der Miegia macrosperma ab. Sie waren meiſt mit 
reifem Saamen behangen. Dieſe Graͤſer, welche im friſcheſten Gruͤn prangten, und die 
ſchoͤn geſtalteten Faͤcherpalmen, unter welchen fi ich einige Sträucher von Weiden, der Calli- 
carpa americana und einer Myrica⸗Art **) miſchten, erhoͤhten den Reiz, den dieſe wilde 
Gegend ſchon am vorigen Tage in mir erregt hatte. Auf den Baumſtaͤmmen ſonnten ſich 
hin und wieder einzelne Krokodile, obgleich fie in den Wintermonaten nur ſelten erſcheinen. 


Unzählige Aasgeier (Cathartes Aura, IIlig.) ſaßen am Ufer auf Baumſtaͤmmen, ohne 
fid um das Schiff zu bekuͤmmern. Dieſer Vogel, der alle heiſſen und gemäßigten Landstriche 
Amerikas bewohnt, und zu den nutzbarſten Geſchoͤpfen gehoͤrt, deren ſich die Natur in ihrer 
weiſen Oekonomie bedient, erregte in mir jenes eigene Gefuͤhl, welches das Nachdenken 
uͤber die Natur und die Ruͤckerinnerung an die Geſchichte der Voͤlker erzeugt. Der amerika⸗ 
niſche Aasgeier, keine Furcht vor den Menſchen aͤuſſernd, wird ſelbſt von den roheſten 
Völkern geduldet; und wenn die Geſtade des Ausfluſſes vom Miſſiſippi jene eigenthuͤmliche 
Aehnlichkeit mit Niederegypten theilen, ſo ſind auch die Gewohnheiten der dieſe Laͤnder 
bewohnenden Voͤlker und ihrer Vorſahren in Ruͤckſicht gleicher Meinungen und Gebraͤuche, 
die Thiere betreffend, nicht unaͤhnlich. n) Zwiſchen den Geiern huͤpften auf den Baum⸗ 
ſtaͤmmen zwei Arten Gilbvoͤgel (franzoͤſiſch Troupials) herum. Dieſe Thiere, welche von 
den aͤlteren Naturforſchern zum Geſchlechte der Raben und Atzeln gezaͤhlt wurden, gleichen 
in Betreff ihrer Sitten und ihres langen keilfoͤrmigen, in einer ewigen Bewegung fid. 


) Die Ludolphia des Willdenow ift verwandt mit der Miegia Perſoons. Die amerika⸗ 
niſchen Arundinaceen gleichen überhaupt in den Hauptumriſſen ihrer Form den rieſenhaften Bambuſen 
Aſiens, wie z. B. das von A. v. Humboldt in den Plantes aequinoctiales aufgeſtellte Geſchlecht 
Gyneriam und das auf Cuba wachſende Bambus rohr dem Arundo Bambos aus Oſtindien ahnlich ſind. 


sn Myrica cerifera ? 


er) Bekanntlich würdigten die alten Egyptier den Cathartes perenopterus einer göttlichen Bere 
ehrung. Die meiſten Stämme der Urvoͤlker Amerikas dulden den Aasgeier mit abergläubifcher Sorgfalt, 
und in den ſpaniſchen Kolonieen wird auf den Tod eines Aura (ſpaniſch Aura tignoso, Zamuro, 
Gallinazo, engliſch Turkey bussard, franzöſiſch-ereoliſch Caranero t) genannt) 20 Piaſter Strafe geſetzt, 
welches Beiſpiel theilweiſe in den Vereinigten Staaten von Nordamerika polizeilich nachgeahmt wird. 
+) Ein verdorbenes Wort von Carrion-crow. Die franzoͤſiſchen Creolen haben in den weſt⸗ 
lichen Staaten keine andere Benennung fúr den Aura. 
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befindenden Schwanzes unſern Elſtern. ) Der Gefang einer grauen Ammer belebte das 
Schilf, wie in Europa die Rohrammern. Die Stimme dieſes Vogels (einer Emberiza ?) 
und das Gekraͤchze einer Kraͤhenart (Corvus ossifragus, Wils.), welche die ufer der 
Stroͤme des waͤrmeren Nordamerika bewohnt und ſich von den Abgaͤngen abgeſtandener 
Waſſerthiere ernaͤhrt, waren die einzigen Toͤne, welche die Einſamkeit der Gegend unter⸗ 
brachen. Die laͤrmenden Kraͤhen ſaßen meiſt auf Baumſtaͤmmen, welche den Strom hinunter 
trieben „ und vertraut bemerkte ich unter ihnen manchmal den ( 0 Adler ( Haliaetus 
pena, Savig. I Beute erſpaͤhend. 


Gegen 3 Uhr Rachmittege erreichten wir das Fort Plaquemine, welches den hier 
gegen 1500 Schritt breiten Fluß beherrſcht, und 25 engliſche Meilen von der Muͤndung 
entfernt iſt. Dieſer ebenfalls ungeſunde, nur aus Baracken zuſammengeſetzte, und mit Erd⸗ 
۱ waͤllen ſchlecht befeſtigte Platz enthaͤlt eine Beſatzung von einigen hundert Mann, welche 

meiſt alljaͤhrlich daſelbſt ausſterben. Das Fort iſt erſt vor wenigen Jahren angelegt worden, 
um Neu Orleans gegen eine feindliche Diverſion flußaufwaͤrts zu decken. Es fff uͤbrigens 
durchaus keine wichtige militaͤriſche Poſition, wie dieſes von den Amerikanern auch ſchon 
hinlaͤnglich beruͤckſichtiget worden fff. Der Miſſiſippi, deſſen viele Ausfluͤſſe unterhalb der 
Hauptſtadt eine Landung oder andere feindliche Bewegung ſo leicht unterſtuͤtzen, wird jetzt 
durch neue Werke ſicherer gedeckt werden. Von Plaquemine aufwaͤrts iſt der zwar ſehr 
moraſtige Boden doch an vielen Stellen ſchon feſt genug, um einen kraͤftigeren Pflanzen⸗ 
wuchs hervorzubringen. Die Weide faͤngt an, aus der Geſtalt des Strauches in die des 
Baumes uͤberzugehen. Einzelne Efchen Fraxinus nigra) und Pappeln, jene mit der 
lombardiſchen Pappel viele Aehnlichkeit theilende, jedoch noch nicht ganz richtig beſtimmte 
Art (Populus deltoides, Marsh.), und Diospyros virginica, Lin., bilden laͤngs dem 
Ufer die erſten wirklichen Baumgruppen, und ſind hin und wieder mit jenem alle Urwaͤlder 
der Louiſiana bis zum Zsſten Grad der Breite charakteriſirenden Paraſiten, der Tillandsia 
usneoides ), gewoͤhnlich ſpaniſcher Bart genannt, behangen. Die Waldform nimmt 
ſtromaufwaͤrts immer mehr die Ueberhand uͤber die der Graͤſer; und dieſe, obgleich manchmal 
ganze Strecken noch einnehmend, muͤſſen den an Verſchiedenheit der Arten gewinnenden 


*) Icterus caudatus und Quiscala. 4 

+.) Franzöſiſch Barbe espagnole genannt, von der Tillandsia in Peru verſchieden. „Tillandsia 
usneoides, pedunculo monofloro brevi, caule ramoso filiformi-flexuoso pendulo, foliis subulato- 
filiformibus. Flor. Peruv. p. 43. Tillandsia usneoides, filiformis, ramosa intorta, scabra. Lin. 
Willd. 1. c. p. 15. Cuscuta. Pluck. alm. t. 26. f. $.“ 
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Wäldern Platz machen. In einer Entfernung von einigen Mellen oberhalb von Waquemine*) 

fangen ſtrauchartige Pflanzen an, mit hohen oder niedrigen und tuffigen Graͤſern und 
einzelnen Schirmpflanzen untermiſcht, ein dichtes Unterholz unter den Baͤumen zu bilden. 
Mehrere Eichenarten erreichen nicht die dieſes Geſchlecht auszeichnende Baumgeſtalt, ſondern 
erſcheinen als Sträucher mit immergruͤnen ausdauernden Blättern. Ilex vomitoria, Myrica 
inodora, Callicarpa americana offen fid) unter Gruppen von Lauraceen, und ſcheinen 
ſowohl trockene als ſumpfige Plaͤtze zu ihrem Aufenthalte zu waͤhlen. Die vielen Schling⸗ 
pflanzen, welche der neuen Welt beſonders eigen ſind, fangen ſchon hier an, in verſchiedenen 
Formen fid) auszuzeichnen. Die in der Louiſtana erſcheinenden Arten bleiben in einem 
Striche von beinahe 10 Breitengraden dem noͤrdlichen Amerika eigenthuͤmlich; und ich 
werde ſpaͤter im Verlaufe meiner Reiſe uͤber ihre um und me mich 
zu duffern Gelegenheit finden. 


Auf dem rechten Ufer, dem milltaͤriſchen Etabliſſement gegenüber, befand fid) eine 
Pflanzung, auf welcher Zucker und Reis gebaut wurde. Sie war erſt ganz kuͤrzlich 
angelegt, und fuͤr mich, dem ſie den erſten Anblick amerikaniſcher Induſtrie darbot, beſonders 
merkwuͤrdig. Der Inhaber der Plantage war ein Bekannter des Capitains, und kam einen 
Augenblick an Bord; er machte mir ein Geſchenk von einigen Orangen, welche aber, wie 
die meiſten in der Louiſiana erzeugten, eine dicke Schaale und ein ſtarkes haͤutiges Zellen⸗ 
gewebe haben, woran der mit Feuchtigkeit uͤberladene Boden Urſache ſeyn mag. Die 
Orangenbaͤume wachſen aͤuſſerſt ſchnell in der Louiſiana empor, und treiben meiſt große und 
breite Blätter. Obgleich dieſer nutzbare Baum aus den weſtindiſchen Inſeln nach ber 
Louiſiana verpflanzt worden iſt, ſo hat er weder die üppige Señal wa die nean 
des Geſchmacks der Früchte beibehalten. 


Pr Der Wind blies fortwaͤhrend guͤnſtig, und obgleich der Strom mehrere ee 
macht, konnte das Schiff noch 10 Meilen zuruͤcklegen. Einige Meilen vow. Plaquemine 
fangen die Ufer des Stromes an, wieder niedriger bewaldet zu werden, und auf dem linken 
Ufer befindet ſich ein zwei Meilen langer Fleck, welcher nur mit 10 Fuß hohem Rohre und 


— 


) Plaque mine führt feinen Namen von den vielen in der Gegend wachſenden Diospyros. In 
den von franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Creolen bewohnten Gegenden der neuen Welt geben die häufig 
wachſenden Pflanzen, oder auffallende Gegenden, oft Analogieen der Namen. Der Anglo-Amerikaner, 
ſo wie der einwandernde Deutſche, zieht die Namen der Staͤdte oder Doͤrfer ſeiner ehemaligen Heimath 
vor, und belegt feine neue, oft elende Hitte mit dem hochtrabenden Namen großer Städte ſeines 
Vaterlandes. Die franzoͤſiſchen Creolen nennen ſelbſt größere Städte Villages, der Anglo⸗Amerikaner 
zwei bis drei hölzerne Baracken: Stadt, Town. 
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Zwergpalmen bewachſen iſt. Das Meer ASHE dicht an dieſe Schilfgegend, fo daß man es 
deutlich vom Verdeck aus ſehen kann. Bei unſerer Annaͤherung flog ein großer Haufen 
Schwaͤne und Gaͤnſe aus dem Rohre auf, und ſetzten ſich auf den Waſſerſpiegel, den das 
nahe liegende Meer bildete. Hin und wieder befinden ſich, beſonders auf dem rechten Ufer, 
einige einzeln ſtehende elende Huͤtten, von wenigen Morgen urbar gemachten und ſchlecht 
bebauten Landes umgeben. Dieſe Anſiedelungen friſten nur kuͤmmerlich die Exiſtenz ihrer 
kraͤnklichen und hageren Bewohner, welche meiſt Creolen franssfifchen Gebluͤtes find. Die 
wilden Thiere, welche ſonſt dieſe ſumpfigen Gegenden in Menge bewohnten, ſind groͤßten⸗ 
theils ganz verſchwunden, und haben ſich in das Innere des Landes zuruͤckgezogen. Selten 
erblickt man noch hin und wieder einen Tannhirſch oder Waſchbaͤren.“) Am meiſten kommt 
der amerikaniſche Safe) noch vor, der trotz aller Verfolgung nicht ausgerottet werden 
kann. Das zahme europaͤiſche Schwein ít hier, fo wie in allen Ländern, wo es fid) der 
menſchlichen Obhut zu entziehen vermag, haͤufig verwildert. Unter allen Thieren, welche 
die Europaͤer nach dem neuen Welttheile uͤbergepflanzt haben, ſcheint das Schwein am 
Volltommenſten zu gedeihen. 


Die pt berg: uͤberhand nehmenden Bäume verwandeln die Ufer des Stromes 
da, wo ſie nicht angebaut ſind, in einen dichten Urwald, in welchem die Cipreſſen 
(Cupressus disticha), deren Kronen ganz mit den lang herunter haͤngenden Buͤſcheln der 
Tillandsia usneoides behangen ſind, wegen des ſumpfigen Bodens die groͤßte Hoͤhe erreichen. 
Obgleich die Waldregion etwa 30 engliſche Meilen von der Muͤndung anfaͤngt, ſo hat ſie 
doch noch keineswegs eine Aehnlichkeit mit jenen aus mächtig hohen Staͤmmen beſtehenden, 
und durch undurchdringliche ‚Sträucher, dornentragende Pflanzen und Llanen Kr) dicht⸗ 
verwachſenen Waͤldern, welche den Ufern des Miſſiſippi hoͤher ſtromaufwaͤrts jenen wilden 
und alterthuͤmlichen Anſtrich geben, der bfefem ungeheuern Fluſſe fo charakteriſtiſch zugeeignet 
werden muß. Die ſumpfigen Waͤlder der Louiſiana, in welchen die Cipreſſen die Haupt⸗ 
holzart bilden, werden von den Creolen da, wo ſie wenig mit andern Holzarten verwachſen 
find, Cypriaires genannt. Beſonders merkwürdig find die fonberbaren Wurzelaus wuͤchſe, 
welche gleich 3 bis 4 Fuß hohen zugeſpitzten Kegeln aus dem Boden heraus wachſen, und 


*) Procyon lotor, liger. ; a 
**) Lepus nanus, Schreber. 


kt) Tecoma, Smilax, Bignonia, Vitis u. f. w. 
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von den Cipreffen gebildet werden. Waͤhrend bet hohem Waſſerſtande die Cipreſſenwaͤlder 
einige Fuß hoch mit Waſſer bedeckt ſind, erſcheinen ſie in der heiſſen Jahreszeit nach anhal⸗ 
tender Duͤrre ganz trocken, und der lehmige Boden zerſpaltet ſich in großen Riſſen. 


Den 17. konnte ich zum erſten Male unweit einer kleinen Plantage ans Land gehen, 
und mich an dem Anblick der belebten Natur ergoͤtzen, da ich noch nicht das Ufer betreten 
hatte. Die Gegend wurde durch viele Voͤgel *) bevoͤlkert, von denen ich eine ziemliche 
Anzahl zu ſchießen Gelegenheit fand. Es ſchien mir merkwuͤrdig, in dieſer Gegend ſo wenig 
Inſekten vorzufinden, obgleich der Tag warm genug war, um dieſe Thiere zu pei ein 
bon he — Sof ſchien vane die — davon m ſeyn. sio da 1 

Vom Monate October an hatte es nicht geregnet; ich mußte mich daher ſehr in Acht 
nehmen, einen Fehltritt in die Ritzen des zerſprungenen Bodens zu machen. Als ich in einer 
mit Schilf und Zwergpalmen bewachſenen Gegend am Ufer uͤber Baumſtaͤmme in das mich 
erwartende Boot einſteigen wollte, ſah ich dicht neben mir ein Krokodil, welches ſich an der 
Sonne toármfe; es war das erſte, das ich lebend in der Nahe beobachten konnte. Es hielt 
den Rachen halb aufgeſperrt, und ſchien mich nicht eher zu bemerken, bis ich ein Stuͤck 
Holz nach ihm geworfen hatte, worauf es ſich bedaͤchtig ins Waſſer herunter ließ. 


Erſt in einer Entfernung von ungefahr 50 engliſchen Meilen von der Ballze fangen 
eigentliche Zuckerpflanzungen an; wir beruͤhrten die anſehnlichſte gegen Mittag. Die Neger , 
meíft hoͤchſt fehlecht bekleidet, waren damit beſchaͤftigt, das Rohr zu ſchneiden, welches das 
ſchoͤne Grün feiner Blätter (chon ins Gelbe verfaͤrbt hatte. In der Nacht erblickte ich eine 
Menge Feuer, welche in den Plantagen zur Verbrennung des unnúgen Geſtraͤuches angelegt 
worden waren. Sie bildeten im Kleinen jenes herrliche Schauspiel, welches ich ſpaͤter im 
Großen erblickte. Nichts übertrifft die Schönheit einer mit Feuer uͤberdeckten Bergkette, 
deren Flammen, weit und ſchnell um ſich greifend, Lavaſtroͤmen gleichen. In den Herbſt⸗ 
monaten find die bergigen Ufer des Miſſoury auf dieſe Art in Flammen und Rauch gehuͤllt, 
da die indiſchen Horden auf ihren Jagdzuͤgen die Wälder und Savannen in Brand ſtecken. 


*) 8. B. Turdus Orpheus, Edw., Xanthornus spurius (Oriolus spurius), Picus pubescens, 
Vieill., Ploceus oryzivorus, Cuv., Xanthornus phoeniceus Cagelejás phoeniceus, FI) Loxia 
cardinalis , Sylvia sialis, u. ۰ m. 


* i + ne or ar DET * DÉI 
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Die Mosquiten und kleine ſtechende Fliegen (franzoſiſch brulots) plagte uns; doch 

noch nicht ſo heftig, wie in der heiſſen Jahreszeit. Fuͤr den Europaͤer, dem dieſe Marter 
nicht in ihrem ganzen Umfange bekannt iſt, ſind dieſe Vorlaͤufer ſchon unertraͤglich. *) 


An einer großen Kruͤmmung, welche der Strom nach Nord-Weſt 15 engliſche Meilen 
von Neu- Orleans macht, iſt der Ouarantaines Plas befindlich, welcher die Stadt vor 
anſteckenden Seuchen ſichern ſoll. Dieſes ſcheint aber durch die unvollkommene Einrichtung 
dieſer Anſtalt durchaus nicht bewirkt werden zu koͤnnen. Schiffe, welche kranke Perſonen an 
Bord fuͤhren, koͤnnen nicht gehindert werden, ehe ſie die große Kruͤmmung erreichen, 
Verbindungen mit den Bewohnern der Ufer des Stromes anzuknuͤpfen; und da leztere 
ungehindert nach der Stadt verkehren koͤnnen, ſo wuͤrde das gelbe Fieber, falls es ſich nicht 
in Neus Orleans ſelbſt erzeugte, durch die zweite Hand dahin gelangen. Gegen 5 Uhr 
Nachmittags gelangten wir an die Spitze der Kruͤmmung, wo ein mit Palliſaden umzaͤunter 
Platz die Quarantaine⸗Haͤuſer umſchließt. Gewöhnlich wird dieſe Stelle détour des Anglais 
(English turn) genannt. An vorbenannte Umzaͤunung ſtoßen einige elende Haͤuſer, welche 
entweder Wohnungen der Aerzte oder Tavernen ſind. Die viſitirenden Doctoren hielten ſich 
nicht auf unſerem Schiffe auf; wohl aber konnten wir, ſo wie mehrere andere Fahrzeuge, 
die daſelbſt lagen, die Kruͤmmung des Stromes nicht gleich umſegeln. Ich benuͤtzte den 
Abend zu einem Spaziergange in den Wald, und brachte mehrere mir merkwuͤrdig ſcheinende 
Pflanzen und Voͤgel zuruͤck. Der Capitatn des Schiffes entſchloß fid), feine Collegen aufzu⸗ 
fordern, einander wechſelſeitig beizuſtehen, und durch Hilfe vereinigter Schiffsmannſchaft ein 
Fahrzeug nach dem andern um die zwei Mellen lange Krümmung herumzuziehen. Dieſes 
Verfahren hielt uns bis zum Mittage auf, ehe wir die Segel zu unſerer weiteren Fahrt 
aufziehen konnten. Schiffe, die fid) nicht laͤngs dem Ufer fortziehen laſſen koͤnnen, muͤſſen 
oft Wochen lang auf guͤnſtigen Wind harren. Den Tag uͤber war es ſehr feucht und 
nebelig; das Hygrometer von Deluc fand auf 609. Wir konnten wegen des Aufenthaltes 
am Morgen nicht mehr als 7 Meilen zuruͤcklegen, und mußten bei einbrechender Nacht einer 


*) Bei den franzöͤſiſchen und ſpaniſchen Creolen findet folgender Unterſchied zwiſchen Mosquitos, 
Mouſtiques und Maringuins ſtatt: Die Moéquiten find kleine Fliegen, von denen bie brulors beinahe 
mikroſcopiſch erſcheinen, aus dem Geſchlechte Simules (Simulium) des Herrn Latreille (Histoire 
m. des crust. et ins. Tom. XIV. pag. 294.) und gehören unter die Ordnung der Tipulaires. Die 
Maringuins, bei den Spaniern Zancudos (Langfüßer, lascangas largas), find unſern Schnacken und 
Muͤcken (cousins) zugehörig; obgleich reich an Gattungen, von verſchiedener Größe und mehr oder 
weniger ſchmerzhaftem Stiche, begreift man fie alle unter vorgenannten Namen in den Kolonien. Als 
Thiere, deren Larven im Waſſer leben, haͤngt ihre Zu- und Abnahme, ſo wie ihre Pe Bere 
theilung, von der feuchten Befchaffenheit des Klima ab. 
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Plantage gegenuͤber den Anker fallen laſſen. Die Gegend iſt vom détour des Anglais an 
immer mehr bewohnt, und mit Zucker⸗ und Baumwollen⸗Plantagen bepflanzt. Die Waͤlder, 
welche dem Vieh zur Weide dienen, liegen eine engliſche Meile im Hintergrunde. 


Den naͤchſten Tag war unſere Reiſe noch langſamer, als den vorigen, indem es 
entweder windſtille oder nebelig war. Erſt gegen Mittag klaͤrte ſich der Nebel ein wenig 
auf, und ſtellte fid) noch vor Sonnenuntergang wieder ein. Die Anker wurden 5 bis ۲ 
geworfen und wieder aufgewunden. Zu Mittag ſtieg die Hitze auf 219 + R., und fiel 
gegen Abend auf 79 + R. zuruͤck. Gegen 6 Uhr befanden wir uns 3 englifche Meilen von 
der Stadt, nachdem wir im Laufe des Tages nur 9 Meilen zuruͤckgelegt hatten. Da die 
Fahrt von der Muͤndung des Stromes bis nach der Stadt ſtromaufwaͤrts gewoͤhnlich von 
langer Dauer iſt, ſo geht ein Dampfboot regelmaͤßig alle zwei oder drei Tage den Fluß 
hinab; und Paſſagiere, welche nothwendig ihre Reiſe ſchnell zuruͤcklegen müffen, koͤnnen, die 
Ruͤckgelegenheit benuͤtzend, im Verlaufe von 24 bis 36 Stunden den Ort ihrer Beſtimmung 
erreichen. Ich hatte es vorgezogen, um die Gegend kennen zu lernen, am Bord des 
Schiffes zu bleiben. Den Morgen vom 21. verzog ſich der Nebel; wir وی‎ die Stadt 
um 11 Uhr, und legten das Schiff an der Levee Kap 1 
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Journal der Seereiſe. 


Geführt an Bord des amerikaniſch en Schiffes Hoglander vom 17. October bis ۰ December 1822. 


Se 3 


Nordliche 
Breite. 


Oieſtliche 


Lange Phyſikaliſche Beobachtungen. 


17. 53° 33%, 9° 58° Abfahrt aus dem Hafen von Hamburg Nach» 
October | mittags 2 Uhr. 
1822. Barometer 27^ 4/4 ۰ 


Hygrometer nach Deluc 58 9, 
Thermometer, Mittags: 
F. 55,69 +, R. 10,5 % + Luft. 
F. 509 +, R. 8? + Elbe. 
Gelinder Sid» Offs Wind. 
18. 53° 40° Gegend von Gluͤckſtadt Mittags 12 Uhr. 
Barometer 27^ 74 ۰ ۱ 
Hygrometer 63° ۰ 
Thermometer, Mittags: 
F. 50° +, R. 82 + Puff, 
F. 509 +, R. 89 + Elbe. 
Friſcher Offs Nord: Off, Nebeliges Wetter mit 
rauher feuchter Luft. 
Das Elbwaſſer hat noch keinen ſalzigen Ge⸗ 
ſchmack. 
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Oeſtliche 
Laͤnge. 


Noͤr dliche 
Breite. 


Zeiten. Phyſikaliſche Beobachtungen. 


19. 539 1, 8° 41 Rhede von Cuxhaven. 
October g Barometer 27’ 6 ۶۰ 
|^ 1929 Thermometer, Mittags: 

F. 52,29 +, R. 99 + Luff. — 
F. 50? +, R. so + ۰ ۱ 
Hygrometer 60° Delite. 
, Abweichung ber Magnetnadel = 215%. -— 
Heller Himmel. Wind Weſt⸗Suͤb⸗Weſt. 
E e. 55٩ 53^ | 80 411 | Rhede von Cuxhaven. 8 ; 13 
: Barometer 271 74 ۷۰ ۱ 
Thermometer, Mittags: 
F. 55,69 +, R. 10,50 + Luft. 
F. 52,29 +, R. 99 + ۰ 
Hygrometer 66° ۰ B 
Morgens Sturm aus Weſt⸗Suͤd⸗Weſt. Staube] ` 
21. 539 53% | 89 41% Rhede von Cuxhaven. 
Barometer 27^ 74 ۰ 


Luft, regniges und nebeliges Wetter. Abends 
Sturm aus Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt. = 


Thermometer, Mittags: 
F. 55,69 +, R. 10,59 + Luft. 
F. 52,29 +, R. 99 + Nordſee. 
Hygrometer 65° Deluc. 
Regniges Wetter. Sid ۶ Welk» Wind. 
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Nördliche 
Breite, 


Phyſtaliſche Beobachtungen. 


22. 539 53% | 89 41% Rhede von Cuxhaven. 
October Barometer 27^ 8^. 
1822. Thermometer, Mittags: 


F. 55,69 +, R. 10,59 + Luft. 
F. 52,2 , R. 99 -۴( ۰ 
Hygrometer 62° Deluc. 
Heiteres windiges Wetter. Sid Srid + Weſt. 


25. 559 55°, | 80 ۰, Rhede von Cuxhaven. 
Barometer 27^ 11% ۰ 
Thermometer, Mittags: 
F. 63,59 +, R. 14° + Luft. 
F. 53,9 +, R. 9,19 + Norbfee. 
Hygrometer 58° ۰ 
Heiteres Wetter. Morgens gelinder und gegen 
Mittag ſtarker Suͤd⸗Oſt. Früh bis 11 Uhr 
Nebel. déi 
Schwere des Seewaſſers bei Anfang der Fluth 
1,59 (Aerometer nach Beck bei 13 + NT.) 


24. 549 20. 40 24% Nordſee. 
Barometer konnte wegen des heftigen Schwan⸗ 
kens vom Schiff nicht mehr beſtimmt werden. 

Thermometer, Mittags: 

F. 599 +, R. 129 —+ Luft. 

F. 51,99 +, R. 11,5 + Meer. 
Hygrometer 61 Deluc. 
Heftiger Sturm aus Suͤd⸗ Off, 

5 


Phyſikaliſche Beobachtungen. 


Nordſee, Hoͤhe von Duͤnkirchen. 
Thermometer, Mittags: 
F. 69,1 +, R. 16,59 + Luft. 
F. 590 +, R. 12° + Meer. 
Hygrometer 64 Deluc. 
Schwache Bewegung der Luft von Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Weft, 


Sotbfee bei Nordforeland. 


Thermometer, Mittags: 
F. 57,99 +, R. 11,5 + Luft. 
F. 599 +, R. 120 + Meer. 
Hygrometer 64° Deluc. 
Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt mit Sturm und ploͤtzlichen 
Windſtillen. 


Rhede von Dungeneſſ. 
Thermometer, Mittags: 
F. 56,79 +, R. 110 + Luft. 
F. 56,79 +, R. 119 + Meer. 
Hygrometer 64 Deluc, 
Wind Nord gen Weſt. Stroͤmung Nord DF. 


Thermometer, Mittags: 
F. 51,99 +, R. 11,59 + Luft. 
F. 56,79 +, R. 119 + Meer. 
Hygrometer 55 Deluc. 
Wind Suid: Suid: Of. Heiteres Wetter. 


Oeſtliche 
Laͤnge. 


29. 30° 


1° 222, 


0° 59°. 
Weſtliche 
Laͤnge. 


09 ۰ 


+ 
| 
October 
1822. 
` $19 74, 
en, | 609 55% 
28. E 35°, 


Nördliche 
Breite, 


28. 539 ۰ 


— — 
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Ké 


Weſtliche 
Laͤnge. 


Noͤrdliche 


Bellen. Breite. 


Spoffalifje Beobachtungen. 


29. 50 33% 29 5% [Thermometer, Mittags: 
October F. 599 +, R. 12° + Luft. 
1822. F. 36, +, R. 119 + Meer. 
Hygrometer 65 ° Delite, 
Wind Suͤd⸗Weſt; ſchwache Bewegung der Luft, 
nachher Windſtille. 


30. 49 9 ۰ 59 11°. | Thermometer, Mittags: 
F. 56,29 +, R. 11° + Luft. 
F. 51,99 +, R. 11,59 + Meer, 
Hygrometer 59° Deluc. 
Wind Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt. Hohes Meer. 


31. 48° 56%, | 6° 40”. Thermometer, Mittags: 
F. 59,49 +, R. 12,22 + Luft. 
§. 56,19 +, €. 11 + Meer. 
Hygrometer 65° Deluc. 
Wind Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt. Duͤnn bewoͤlkter ۶ 
mel. Sehr hohes unregelmaͤßiges Meer. 
Tiefe des Meeres 70 Faden. 


1. 499 ۰ 89 10/, Thermometer, Mittags: 
November, F. 59? +, R. 129 + Luft. 
F. 51,99 +, R. 11,59 + Meer. 
Hygrometer 64° 6۰ 
Sid + Bets Sturm, 
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Weſtliche 
Laͤnge. 


Nördliche 
Breite, 


Zeiten. | Phyſikaliſche Beobachtungen. 


2. 49° 34°. | 99 1512 [Thermometer, Mittags: 
November ۱ F. 599 +, R. 129 + Luft. 
1822. F. 56,19 +, R. 10,79 Meer. 


Hygrometer 64° Deluc. 
Weſt⸗ Sturm. Hohes Meer. 


3. 48? 32°. | 8° 42% | Thermometer, Mittags: 
F. 54,5% ＋, R. 109 + Luft. 
F. 54,5 , R. 10 + Meer. 
Hygrometer 65 Deluc. 
Wind Weſt⸗Nord⸗Weſt. Heiterer Himmel. Hohes 
Meer. 


4. 47° 33% | 99 54% Thermometer, Mittags: 
F. 65,79 ＋, R. 159 + Luft. 
F. 57,99 +, R. 11,59 + Meer. 
Hygrometer 54 Delite. : 
Wind Welt, beinahe Stille. Heiteres warmes 
Wetter. 


5. 48° 10^ | 41° 30°. Thermometer, Mittags: 
۱ F. 61,29 , R. 139 + ۸, 
F. 51,99 +, R. 11,59 + Meer. 
و‎ Hygrometer 64° ۰ 
Wind Sid + Sid + Welk, frifch. Duͤnn bewoͤlkter 
Himmel. Ruhiges Meer. 


+ 
| | ۰ Beobachtungen. Ap 3 
Thermometer, Mittags: 
F. 56,79 +, R. 11° + Luft. 
F. 54,59 +, R. 109 + Meer. 
Hygrometer 659 Oeluc. 
Wind Sid; oe d heftiger Sturm, 


e We Mittags: 
F. 51,1% , R. 8,5 9 + Luft. 
F. 550, R. 10,39 + Meer. 
Hygrometer 66° Delite, 
Wind Nord ۶ Off; heftiger Sturm mit immer ver» 
aͤnderlichem Wind aus Off, Nord Off, Nord» 
Weft, und EE 


Thermometer, Mittags: 
F. 55° +, R. 10,39 + Luft. 
F. 51,9? +, R. 11,59 + Meer. 
Hygrometer 58° Deluc. 
Luft Nord⸗Oſt; Windſtille, nachher Weſt⸗Suͤd⸗ 
Weſt. 


„ Mittags: 
F. 60,19 +, R. 12,59 + Luft. 
F. 61,22 +, R. 15 + Meer. 
Hygrometer 66° ۰ 
Wind Nord Weft. Heiterer Himmel. Hohes 
Meer. 


۱ Weſtliche 
Laͤnge. 


48° MA 15 ٩۰ 30° 


419? 251 | 150 34% 


44° — 75 nu 30°. 


429 45’. | 18° ۰ 


Nördliche 
Breite. 


Zeiten. 


6. 
November. 
1822. 


8. 


9. 
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Nördliche: 
Breite. 


phyßkaliſhe Beobachtungen. 


Thermometer, Mittags: 
F. 65,7 +, R. 159 + Luft. 
F. 61,29 +, R. 139 + Meer. 

Hygrometer 60 0 Deluc. 

Wind Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt. Heiterer Tag. Ruhiges 

Meer. 


10. 
November 
1822. 


Thermometer, Mittags: 
F. 20,29 +, R. 179 + Luft. 
F. 65,59 +, R. 149 Meer. 
Hygrometer 59° 6, 
Wind Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt; warmer Wind. Ziem⸗ 
lich hohe See. Bald heiterer, bald bewoͤlkter 
Himmel. 


11. 


12. 41? 26% | 229 30". Thermometer, Mittags: 
F. 60,1 +, R. 12,50 + Luft. 

F. 60,1 +, R. 12,59 + Meer. 

Hygrometer 60 Deluc. 

Wind Nord⸗Oſt. Schwache Luft. Stille See. 


13. . | 240 10% J Thermometer, Mittags: 

F. 63,59 +, R. 14° + Luft. 

F. 65,59 +, R. 14° + Meer. 

Hygrometer 60° ۰ n 

Wind Weſt⸗Suͤd⸗Weſt, beinahe windſtill. Ruhiges 
Meer. Sehr heiteres Wetter. 


Nördliche Weſtlf 
Breite. 


Thermometer, Mittags; 


14. 
November F. 65,59 +, R. 149 + Luft. 
1822. F. 66,9 +, R. 15,5% + Meer. 


| Hygrometer 55° Deluc, 
Ra Weſt, febr ۰ Heiterer Tag. 


Thermometer, Mittags: 
F. 68° +, R. 160 + Luft. 
$. 70,29 +, R. 119 + Meer. 
[won 60° Deluc. 


E 


Thermometer, Mittags: 
F. 68 0 , N. 16? + fuff. 
F. Go +, R. 16,5 ° + Meer. 
| ogrometer 51° Deluc. 
Wind Nord Nord OF, frifdjer Wind. Gemaj 
i figtes Meer. Dinn bewoͤlkter Himmel. 


14 
۲ 
۱ 


50° 35% Thermometer, mtd: 
B cubabounig. 68 0 , R. 169 ck Luft. 
F. 20% +, R. 17 ٩ + Meer. 
i Hygrometer 57° ۰ 
tae meer Warme Luft. Bedeckter Himmel. 
1 


$309 19% 
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Weſtliche 
Laͤnge. 


Noͤrdliche 
Breite. 


Zeiten. Phyſikaliſche Beobachtungen. 1928820 


18. 28° 45% | 310 20° | Thermometer, Mittags: 
November F. 14,19 +, R. 190 + Luft. 
1822. F. 15,69 +, R. 18,5 + Meer. 


Hygrometer 51° Deluc. 

Heiffer Tag. Wind Oſt⸗Nord⸗Oſt. Sehr heller 
blauer Himmel, nebſt anhaltendem Luftzug. 

Parallele der Canariſchen Inſeln. 


19. 26° 36°. | 33° 10°. Thermometer, Mittags: 
F. 119+, R. 209 + Luft. 
F. 14,19 +, R. 199 + Meer. 
Hygrometer 54° 6, 
Wind Off und ۰ 
Abwechſelnde ۰ 


20. 25° 10^. | 35° 58% | Thermometer, Mittags: 
F. 79,29 +, R. 219 + Luft. 
F. 14,19 +, R. 19° + Meer. 
Hygrometer 49° Deluc. 
Wind Of und ſcharf. Regen mit ۶۸ 
ſtichen. | 


XN 
21. 240 251, | 399 13% | Thermometer, Mittags: 
F. 119 +, R. 20? + Luft. 
F. 1599+, R. 19,50 + Meer. 
Hygrometer 59° Delite, 
Wind Of, friſch. Heiterer Tag. Himmel 
dunkelblau. Farbe des Meeres hellſaphir. 
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Weſtliche 
Laͤnge. 


Noͤr dliche 
Breite. 


Zeiten. Phyſikaliſche Beobachtungen. 


22. 23° 59/2 | 419 46, Thermometer, Mittags: 
November F. 79,70 , R. 21,29 + Luft. 
1822. F. 219 , R. 209 + Meer. 


Hygrometer 50 Deluc, 
Wind Offs Mords Off. Heiterer ſehr heiſſer Tag. 
Himmel dunkelblau. Meer hellſaphir. 


25. 23° 42', | 440 16% | Thermometer, Mittags: 
F. 119 +, R. 209 + Luft. 
F. 719 +, R. 20? + Meer. 
Hygrometer 53° Deluc. 
Wind Oft, friſch. Leicht bewoͤlkter blauer Himmel. 


24. 259 22°. | A79 32”, | Thermometer, Mittags: 

F. 19,29 +, R. 219 + Luft. 
F. 719 +, R. 20% + Meer, 

Hygrometer 50° ۰ 

Wind Of -Mordz Of. Heiſſer Tag. 

Morgens 11 Uhr 28 Minuten Durchfahrt des | 
Wendezirkels vom Krebs in weſtlicher Länge 
von 479 16^ 154%, 

Himmel ſehr blau. Meer faphir, 


25. 259 271, | 509 At^. | Thermometer, Mittags: 
F. 779 +, R. 209 + Luft. 
F. 119 +, R. 20 ٩ + Meer. 
Hygrometer 52° ۰ 
Wind Off. Himmel dunkelblau. 
6 


42 


Nördliche 
Breite. 


Weſtliche 


Laͤnge Phyfikaliſche Beobachtungen. 


* — ————— — — —— — 


26. 259 45% | 540 2% | Thermometer, Mittags: 
November F. 119 +, R. 209 + Luft. 
1822. F. 119 +, R. 20? + Meer. 


Hygrometer 49° 6 
Wind Oſt⸗Nord⸗Oſt. Heiterer Tag. 


21. 259 48/, | 570 17°. Thermometer, Mittags: H 
F. 19,29 +, R. 219 + ۰ 
ER 8. 1929 +, . 219 + Meer. 
Hygrometer 559 Deluc. 
Wind Oft, febr ſcharf. Heiſſer Tag. Morgens 
halb 9 uhr heftiger Gußregen. 


28. 24° 0% | 60? 27'. Thermometer, Mittags: 
F. 719 +, R. 209 + Luft. 
F. 15,9? +, R. 19,59 + Meer. 
Hygrometer 60 o Deluc. 
Wind Weſt ſehr ſtark Morgens, Abends Suͤd⸗ 
| Df. Gewitterluft. Bedeckter Himmel. 
Zwei elektriſche Entladungen mit furchtbarem 
Donner. | 


H 


29. 24? 6^ | 62? 3/ Thermometer, Mittags: 
F. 119+, R. 209 + Luft. 
F. 78,1 ＋, R. 20,59 + Meer, 
Hygrometer 60° Zen, 
Wind Sid + Welk mit heftigen Stoßen. Bedeckter 
Himmel und oftmalige Regenguͤſſe mit elektri⸗ 


ſchen Entladungen. 


TT AK 1 — AAA r (ED PP —— e 
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+ 


Nördliche 
Breite. 


Zeiten. Phyſikaliſche Beobachtungen. 


30. 249 28% | 65° 10% | Thermometer, Mittags: 
November F. 119 +, R. 20 + Luft. 
1822. F. 19,29 +, R. 219 + Meer, 


Hygrometer 50 Deluc. 
Wind Suͤd⸗Oſt. Helterer Tag. 


1. 249. 32% | 65° 36° | Thermometer, Mittags: 
December. F. 19,29 +, R. 21 0 + Luft. 
F. 79,29 +, R. 21 + Meer. 
Hygrometer 51 Deluc, 
Wind Offs Guido: Off. Heiterer ſchoͤner Tag. 
Himmel dunkelblau. Meer dunkelſaphir. 


2. 259 44 68° oi Thermometer, Mittags: 
F. 81,59 +, R. 22 ٩ + Luft. 
F. 79,2 +, R. 219 + Meer. 
Hygrometer 50° Deluc. 
Wind Oſt⸗Suͤd⸗Oſt. Heiterer Tag. 


3. 259 ۰ 10° oi, | Thermometer, Mittags: 
F. 29,2 +, R. 210 + Luft. 
F. 79,2 +, R. 219 + Meer. 
Hygrometer 54 Deluc. ۱ 
Wind DF, friſche Luft. Sehr ſchoͤner heiterer 
Tag. Himmel violett ins Blaue. 


Phyſtkaliſche Beobachtungen. 


Thermometer, Mittags: 
F. 81,5% +, R. 229 + Luft. 
F. 19,29 +, R. 219 + Meer. 
Hygrometer 50° Deluc. 


Tag. Himmel violettblau. Meer ſehr hell⸗ 
ſaphir. 


Thermometer, Mittags: 
F. 82,60 +, R. 22,59 + Luft. 
F. 19,29 +, R. 219 + Meer. 
Hygrometer 55 Deluc. | 
Wind Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt, friſch. Heiteres Wetter. 
Himmel dunkelblau. 
Stroͤmung des Gulf Stream F engliſche Meile 
die Stunde. 


j Thermometer, Mittags: 


F. 87,19 +, R. 24,59 + Luft. 
F. 82,6? +, R. 22,5 + Meer. 
F. 99,5? +, R. 30° + Sonne. 

Hygrometer 509 Deluc. 

Wind Mittags Sins Sid, Of, Abends friſcher 
Nord⸗Oſt. Druͤckend heiſſer heller Tag. 

Himmel violett. Meer ſaphirblau. 

Abends fiel der Thermometer in der Luft auf 
F. 85,7? -F, R. 239 um Mitternacht 
auf F. 81,59 , R. 22 J. 

Strömung des Gulf Stream 1 engliſche Meilen 
die Stunde. ! 


Wind Of, ſchwach. Sehr heiſſer, unbewoͤlkter 


Weſtliche 
Laͤnge. 


71 20°. 


239 20% 


159 211, 


Nördliche 
Breite. 


Zeiten. 


4. 25° 27% 
December 
1822. 
5, 26° of, 
6. 25 o 48 4 


Noͤrdliche ] ۶ 
Breite. Lange. 


259 45°, | 169 40° Thermometer, Mittags: 
F. 81,59 +, R. 22° + Luft. 
F. 81,59 +, R. 220 + Meer. 
Hygrometer 52° ۰ 
Wind Sid OF. Etwas bewoͤlkter Himmel. 
Strömung des Gulf Stream 3 englí(d)e Meilen 
die Stunde. 


7; 
December 
1822. 


F. 81,59 +, R. 22? + Luft. 
F. 29,20 +, NR. 219 + Bahamabank. 
Hygrometer 56° 6, 
Wind Sid, Df. Heller wolkenloſer Tag. Himmel 
violettblau. Waſſer vom reinſten Aquamarin. 
Stroͤmung des Gulf Stream 4 engliſche Meilen 
die Stunde. ۱ 

Morgens 9 Uhr, am Anfang der ۴ , 
7 Faden, um 11 Uhr 24 Faden, und Mittags 
12 Uhr 3 Faden Waſſertiefe. 


2 ee ee A eer 


9. 24° 351, | 79° 20°. Thermometer, Mittags: 
: F. 82,69 +, R. 22,59 + Luft. 
F. 192 +, R. 219 + Meer. 
Hygrometer 60° Deluc, 
Wind Oſt⸗Suͤd⸗Oſt. Duͤnn bewoͤlkter Himmel. 


Canal von Santarem. 


8. 25° ar’. | 189 45°, Thermometer, Mittags: 


40 
A —— 


Msrdliche 
Breite. 


Weſtliche 
Laͤnge. 


Zeiten. Phyſikaliſche Beobachtungen. 
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10. 259 a7’. | 81° 33% | Thermometer, Mittags: 


December F. 83,70 +, R. 259 + Luft. 
22. F. 79,2 +, R. 219 + Meer. 


F. 959+, R. 28? + Sonne. 
Hygrometer 50 Deluc. 
Wind Oſt⸗Suͤd⸗Oſt. Sehr heiſſer de: Tag. 
Himmel dunkelblau. y 
Stroͤmung des Gulf Stream 2 engliſche Meilen 
die Stunde. 
Hoͤhe des Berges Pano de Matanza auf Cuba. 


11. 24° 531 | 839 50°. Thermometer, Mittags: 
F. 81,5 ＋, R. 220 + Luft. 
1 F. 79,2 ＋, R. 219 Meer. 
Hygrometer 59° Deluc. 
Wind Nord Of, friſch. Bewölkter Himmel und 
: Gewitterluft. 
Stroͤmung des Gulf Stream 1 3 1 engliſche Meilen 


die Stunde. 


12. 26° 35°, | 85° 161. | Thermometer, Mittags: 
F. 19,29 +, R. 210 + Luft. 
F. 179 +, R. 20 + Golf von Mexiko. 
Hygrometer 61° 6, 
Wind Suͤd⸗Weſt. Himmel heiter. i 
Strömung des Gulf Stream 3 engliſche Meilen 
die Stunde. 


er 
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Phyſikaliſche Beobachtungen. 


Thermometer, Mittags: 
F. 19,29 +, R. 21 + Luft. 
F. 19,29 +, R. 21° + Golf von Mexiko. 
Hygrometer 60° Deluc. 
Wind Suͤd⸗Oſt, ſehr ſchwach. 
Stroͤmung des Gulf Stream s engliſche Meilen 
die Stunde. 


Thermometer, Mittags: 

F. 14,19 +, R. 19° + Luft. 

F. 119 +, R. 209 + Golf von Mexiko. 
Hygrometer 640 Deluc. 


Wind 60 ۶ Sid » Bef mit Windſtoͤßen. Gewit⸗ 


terluft. 
Strömung des Gulf Stream 4 engliſche Meilen 
die Stunde. 


Barometer 271 6% 4%. 
Thermometer, Mittags: 
F. 63,59 +, R. 14° + Luft. 
F. 47,7 +, R. 22 + Miſiiſippi. 
Hygrometer 65 Deluc. 
Wind Nord⸗Oſt, friſch. Sehr kalter bewoͤlkter Tag. 
Strömung des Gulf Stream 13 engliſche Meilen 
die Stunde. 
Tiefe der Bank an der Muͤndung des Miſſiſippi: 
Mittlere Tiefe 9 Faden. 
Geringſte Tiefe 62 Faden. 
Douane von Balize. 


Laͤnge. 


86 14°, 


889 30°. 


89° 16^. 


Nördliche | ۶۰ 


Breite. 


219 53% 


29° 16%. 


299 51, 


Zeiten. 


15. 
December 
1822. 


14. 


15. 
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Weſtliche 
Laͤnge. 


Noͤrdliche 
Breite. 


Zeiten. Phyſikaliſche Beobachtungen. 


16. Barometer 27^ 11^ ۷۰ 
December Thermometer, Mittags: 


1822. F. 68° +, R. 169 + Luft. 
F. 47, 0 ＋, R. 19 ＋ Miſſiſippi. 
Hygrometer 59 Deluc. fy 
Wind Offs Nords Off. Schönes warmes Wetter. 
Morgens ſtarker Nebel, Abends gleichfalls. 
Höhe von Fort Plaquemine. 


17. Barometer 27^ 114 4%. 
Thermometer, Mittags: 
F. 10,29 ＋, R. 17° + uff. 
F. 48,9 ＋, R. 1,59 + Miffifippt. 
Hygrometer 59° Deluc. ۱ 
Wind Sid, friſch. Himmel leicht bewoͤlkt. 
j 


48, . à Barometer 27^ 114 ۰ 
Thermometer, Mittags: 
F. 10,29 +, R. 170 + Luft. 
F. 48,99 +, R. 7,59 + Miſſiſippi. 
Hygrometer 59° Delite, 
Wind 6۱1۵ ۶ Side Weft. Bewoͤlkter Himmel. 


49. Barometer 27^ 114 ۰ 
Thermometer, Mittags: 
F. 74,2 ＋, R. 199 + Luft. 
F. 48,99 +, R. 2,3 + Miſſiſippi. 
Hygrometer 60° Deluc. 
Wind Oſt⸗Suͤd⸗Oſt. Warmer bewoͤlkter Tag. 
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Weſtliche 
Laͤnge. 


Nördliche 


Breite Phyſikaliſche Beobachtungen. 


20. ۱ Barometer 27^ 10“ 5%, 
December da Thermometer, Mittags: 
1822. F. 19,229 +, R. 219 + Luft. 


F. 48,99 +, R. 7,59 + Miffifippf. 
Hygrometer 60 Deluc. 
Wind Sid: Off, febr ſchwach. Sehr heiſſer, 
etwas bewoͤlkter Tag. 


21. 29° 58° | 899 59° | Barometer 2711“ ۰ 
Thermometer, Mittags: 
F. 19/29 +, R. 21° + Luft. 
F. 48,99 +, R. 7,59 + Miſſiſippi. 
Hygrometer 582 Deluc. 
Wind Nord⸗Oſt, ſchwach. Früh ſtarker Nebel. 
Heiterer ſehr warmer Tag. 
Ankunft im Hafen von Meus Orleans. 


